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Kant an Hertliug.*)
Dem Professor der Philosophie a. D . Georg

von Hertling zum Regierungsantritte gewidmet
von seinem Kollegen Immanuel Kant , wei
land Professor der Philosophie an der Universi¬
tät Königsberg in Preußen .

Olymp , 2. November .
Lieber Kollege !

Unseres gemeinsamen Freundes Platons Wunsch er
füllte sich in diesen großen Tagen . Ich gebe wich geschlagen,
denn es ist nicht niehr so , wie ich gegen Platon schrieb : „Daß
Könige philosophieren oder Philosophen würden , ist nicht zu
erwarten , aber auch nicht zu wünschen"

. Ich habe sicher nicht
an Ihre Tätigkeit in Bayern gedacht , als ich zur Begrün
düng den Nachsatz ansügte , „weil der Besitz der Gewalt das
freie Urteil der Vernunft unvermeidlich verbirgt "

. Sie wis
sen , lieber Kollege , ich schrieb schon damals , und das soll für
Sie heute gelten : „Daß aber Könige oder königliche Völker
die Klasse der Philosophen nicht schwinden oder verstummen ,
sondern öffentlich sprechen fassen , ist beiden zur Beleuchtung
ihres Geschäftes unentbehrlich " .

Nun können Sie sprechen, mehr als sprechen, Sie können
euch handeln !
■ Sie wissen, ich könnte sonst noch manches aus Platons
Werken , lvas er über Krieg und über Tapferkeit dachte , in
Ihr Gedächtnis zurückrufen . Doch ich erinnere Sie lieber
cn Platons Schüler , an A r r st o t e l c s , dessen großer Schil¬
ler Sie ja geworden sind. Es genüge , an den Satz aus - dem
siebenten Buch ferner Politik zu mahnen , daß nian den Krieg
nicht uni seiner selbst willen , sondern um des Friedens
willen führen müsse.

Ich weiß freilich , daß es heute , wo Venizelos in Griechen¬
land herrscht, manchem Patrioten nickst angängig erscheint,
sich auf die „feindlichen Philosophen '" zu berufen . Ich will
auch von den Neutralen nicht sprechen, nicht vom Hobbes Satz
Status dorninuin naturalis est bellum omnium m omnes
(der natürliche Zustand der Menschen ist der Krieg aller
gegen alle ) . Sie wissen ja , daß ich mich gegen diesen Satz
schon gewehrt habe und vorausgesehen habe , das , was heute
ist , daß wir in einem Zustand immerwährender Bedrohung
lebten und daß daraus der natürliche Zustand des
Krieg es erwuchs : der Krieg aller gegen alle . Ta wir von
den feindlichen oder neutralen Philosophen nicht sprechen
wollen , und da wir beide der Meinung sind, daß wir zur
philosophischen Besinnung kommen müssen, um aus der
Wirnis dieses Lebens herauszugelangen , so möchte ich Ihnen
aus meinen eigenen Erfahrungen und aus meinem langen
Nachdenken über Krieg und Frieden einiges zum Ueberlegen
geben. Man muß heute leider auch manchem deutschen Pro¬
fessor der Philosophie in Erinnerung rufen , was ich über den
Ewigen Frieden geschrieben habe. Sie wissen ja , ich war
imnier der Meinung Lessings :

Wir wollen weniger erhoben
Und fleißiger gelesen sein .

Deshalb will ich Ihnen „ in eine Präliminar -
a r t i k e l z u m E w i g e n F r i e d c n u n t e r S t a a t e n "
ins Gedächtnis rufen . Sie werden sie vielleicht recht bald
benötigen , und mit dem Grasen Czernin diesen Sätzen Nach¬
ahmung zu schaffen haben . Sste lauten :

1 . Es soll kein Friedensschluß für einen solchen gelten , der mit
dem geheimen Vorbehalt des Stoffes z » einem künftigen Kriege
gemacht worden .

2. ES soll kein für sich bestehender Staat ftlein oder groß , das
gilt hier gleich viel ) von einem andcrcil Staate durch Erdung,
Tausch oder Schenkung erworben werden können .

3. Stehende Heere sollen mit der Zeit ganz aufhören.
4. Es solle» keine Staatsschulden in Beziehung auf äußere

Ttaatshändcl gemacht werden.
5. Kein Staat soll sich in die Verfassung und Regierung eines

anderen Staates gewaltig einmifchea .
6. Es soll sich lein Staat iui Kriege mit einem anderen solche

Feindseligkeiten erlauben, welche das wechselseitige Zutrauen in
tiiuftigen Kriegen unmöglich macken müssen , als da sind : Anstel¬
lung der Meuchelmörder, Giftmischer , Brechung der Kapitulation,
Anstiftung des Verrats in dem bekriegten Staat ustv.

Sie wissen, daß ich alle diese Sätze in der Schrift „Zum
ewigen Frieden " begründet habe, daß ich diesem Präliminar -
artit 'el Definitivartikel zum Ewigen Frieden
angefügt habe , wie auch meine Erwägungen über die Garan¬
tie des Ewigen Friedens und geheime Artikel zum Ewigen
Frieden . Lesen Sie das alles nach , lassen Sie es von Herrn
v . Kühlemann und von seinen Untergebenen gründlich stu¬
dieren , es gibt gar keine bessere Schrift gegen die Papierver -
ichtvendung der Deutschen Vaterlandspartei als • meinen
Philosophischen Entwurf „Zinn • Ewigen Frieden " .

Ich weiß . Sie denken .über den lieben Gott anders , als -
ich in meiner „Kritik der reinen Vernunft "

. Doch .glauben
wir beide nickst , daß dieser Weltkrieg ein Strafgericht Gottes

ist, ich habe das schon abgelehnt in meiner „Geschichte und
Naturbeschreibung der merkwürdigen Vorfälle des Erdbebens
von Lissabon " . Vielleicht finde ich mich mit Ihnen und
Benedikt XV. m meiner damals geäußerten Ueberzeugung ,
daß „diese Art des Urteils ein sträflicher Vorwitz ist, weil er
sich anmaßet , die Absichten der göttlichen Ratschlüsse einzu¬
sehen und nach seinen Einsichten anszulegen ".

Sie wissen, daß ich nie begriffen habe , daß man den lieben
Gott für die Wechselfälle des Krieges verantwortlich gemacht
hat . Ich habe vor 161 Jahren geschrieben:

. Ein Fürst , der durch ein edles Herz getrieben, sich diese
Drangsale des menschlichen Geschlechts bewegen läßt, das Elend
des Krieges von denen abzuwendcn , welchen von allen Seiten
über dem schwere Unglücksfälle drohen , ist ein wohltätiges Werk¬
zeug in der gütigen Hand Gottes und ein Geschenk, das er den
Völkern der Erde macht , dessen Wert sie niemals nach seiner Größe
schätzen können .

"

Gegen Moses Mendelsohn schrieb ich über den Gemein -
sprnch : „Das mag in der Theorie richtig sein, taugt aber nicht
für die Praxis " :

„Denn da die fortrückende Kultur der Staaten mit zugleich
wachsenden Hang, sich auf Kosten der anderen durch List oder Ge¬
walt zu vergrößern, im Kriege vervielfältigen und durch immer
vermehrte auf stehendem Fuß und in Disziplin erhaltende , ml
stets zahlreicheren Kricgsinstrumenten versehene Heere immer
höhere Küsten verursachen muß . indeß die Preise aller Bedürfnisse
fortdauernd wachsen, ohne daß . ein ihnen proportionierter fort¬
schreitender Zuwachs der sie vorstellenden Metalle gehofft werden
kann . Kein Frieds auch so lange dauert , daß das Ersparnis wäh¬
rend demselben den Kostenaufwand für den nächsten Krieg gleich¬
käme , wo wieder die Erfindung der Staatsschulden zwar ein sinn¬
reiches , aber sich zuletzt vernichtendes Hilfsmittel ist : so muß, was
ein guter Wille hätte tun sollen , aber nicht tat , endlich die Ohn¬
macht bewirken , daß ein jeder Staat in seinem Innern so organi¬
siert werde, daß nicht das Staatsoberhaupt , sondern das Volk, den
er selbst kostet, die entscheidende Stimme habe, ob Krieg sein solle

oder nicht (wobei freilich die Realisierung jener Idee des ursprüng¬
lichen Vertrages notwendig vorausgesetzt werden muß.

"

Ein so hervorragender Professor der Philosophiegeschichte
wie Sie , weiß , daß ich nicht nach dem 19 . Juni 1917, nach der
Friedensresolution des deutschen Reichstags , sondern im Jahr
1793 diese Sätze niedergeschrieben habe. Sie wissen , daß ich
schon danials mit aller Entschiedenheit für das Völkerrecht
eingetreten bin , freilich nicht für ein Völkerrecht, _„welches
von einem Baumeister so vollkommen nach allen Gesetzen des
Gleichgewichts erbaut war , daß , als sich ein Sperling darauf¬
setzte , es sofort umfiel , ein bloßes Hirngespinst "

. Ich wollte
damals schon „ein auf öffentliche , mit Macht begleitete Ge¬
setze , denen sich jeder Staat unterwerfen müßte , gegründetes
Völkerrecht "

. Freilich ivußte ich schon dainals , daß illsorisch
bleibt ein aus Statuten nach Ministerialplänen „ vorgeblich
errichtetes Völkerrecht"

, das nur auf dem Papier steht und
keine Garantien in seiner Durchführung enthält , weil es :
„auf Verträgen beruht , die in demselben Akt ihrer Beschlie-
ßung zugleich den geheimen Vorbehalt ihrer Uebertretung
enthalten " .

Ich brauche nicht zu erinnern , daß ich mich mit der Frage
des Friedensschlusses lebhaft beschäftigt und ausge¬
führt habe : „ irgend ein Vertrauen auf die Denkungsart des
Feindes , muß mitten im Kriege noch übrig bleiben , weil sonst
auch kein Friede geschlossen werden könnte"

. Ick schrieb ja
auch , daß '„bei einem Aus rot tu n gs krieg die Vertil¬
gung beider Teile und mit '

dieser auch alles Recht treffen
könnte "

. Deshalb war ich gegen die gänzliche Unterjochung
des Feindes , ein solcher Begriff gehört nicht in das Völker¬
recht ,

Sie w' issen, ich war während der ärgstenKriege
für den Frieden , Deshalb schrieb ich :

„Die Dankfeste . während dem Krieg über einen erfochtenen
Sieg , die Hymnen, die lauf gut israelitisch dem Herrn der Heer¬
scharen ), gesungen werde»

'
, stehen mit der - moralischen Idee des

Vaters der Menschen in nicht minder starkem Kontrast , weil sie

Kämpfe am Tagliamento .
Painleve und Lloyd George reisen

nach Italien !
Paris , 3. Rov . (WTB . Nicht amtlich.) Mttdmrg der

Agcnce Havas. Painlevd und Lloyd George st«d
heute früh n a ch I t a l i e n a b g e r e i st.

Was mag in Italien Vorgehen? Sicher wären die bei¬
den Hauptententeiiiinister nicht nach Italien gereist, wenn
nicht sehr zwingende Gründe sie dazu veranlaßt hätten . Die
Meldung der „Times "

, daß man in Rom ein Sonderfriedens¬
angebot der Mittelmächte erwarte , ist aufgelegter Schwindel .
Dagegen kann es sehr wohl möglich sein, daß im Mini¬
sterium Orlando die Kriegshetzer in eine schwierige Si¬
tuation gekonimen find . Es gärt in Italien an allen Ecken
und Enden und wenn das italienische Volk erst die Wahrheit
über die Niederlage Eadornas erfährt , dürfte es schwer
halten , seine Leidenschaft zu zügeln .

*) Wir entnehmen diesen Aufsatz der „ Fränkischen
T a a es P-» jt" .-

Mischer Trgvderichl .
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht

WTB . Großes Hmchtquartier , 4 . Nov . (Amtlich.)
In Flandern spielten sich bei örtlicher Fenersttigerung

längs der User und nordwestlich von A p e r n kleinere Jnfan -
teriekämpse bei Paschettdaele ab . Wir verbesserten durch Vor¬
stöße unsere Linien und wiesen an mehreren Stellen englische
Teilangriffe zurück.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Am Aisne - Kanal und längs des Ailette - Grun -

d e s lebhafte Artillerietätigkeit und erfolgreiche Gefechte un¬
serer Vortruppen mit französischen Aufklärungsabteilungen .

Auf dem Ostufcr der Maas verstärkte
^
sich der tagsüber

lebhaftere Feucrkamps am Abend zwischen L a m o g n i e u x
und Vezonvaux . Unsere zusammengefaßtc Abwehr-
wirkimg hielten einen am Chaiimewald sich vorbereitenlden
Angriff der Französin nieder.

Oestlichrr Kriegsschauplatz
Tie Lage ist unverändert .
An der Straße Riga - Wenden wurden russische

Streifabtestmigen bei Segewold zersprengt .

Mazedonische Front
.Der seit Tagen starke Artilleriekampf Frischen Wardar -

ilnd D o i r a n s e e dauerte gestern an . Bisher sind nur eng¬
lische Teilvorstöße erfolgt , die von den bulgarischen Sicherun¬
gen abgeschlagen worden sind.

Italienische Front.
Längs des Tagliamento Artillerietätigkeit

wechselnder Stärke .
Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Seegefecht im Lattegatt.
B e r l i n , 4 . Nov . (WTB . Amtlich. ) Ein kleiner

deutscher Hilfskreuzer , Kommandant Kapitänleut-
nont d. R . Lauterbach , ist am 2. November im Katte-
gatt nach tapferer Gegenwehr von einer Uebcrmacht von 6
feindlichen Kreuzern und 9 großen Torpedobootszerstörern
versenkt worden .

Ter englische Bericht meldet die Vernichtung von Ist Pa -
tronillensahrzeugen. Ties entspricht nicht den Tatsachen.
Deutsche Krieqsfahrzenge werden außer dem genannten
Hilfskreuzer nicht verinißt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Veneficn und Friaul .
Berlin , 4 . Nov . Dia verbündeten Truppen dringen un-

aufhaltsani in die Ebene Venetiens vor und haben auch schon
von der italienischen Landschaft Friaul ein gutes Stück er¬
obert . Damit sind , ivie so oft schon in diesem Weltkriege,
wirtschaftlich wichtige Gebiete in die Hand der Mittelmächte
gefallen . Venetien ist ebenso wie Friaul ein landwirtschaft¬
lich s -e h r f r u ch t b a r e s G e b i e t . Bei der Lebensmfttel-
uot , die augenblicklich in Italien hckrscht , ist der Wegfall eines
Quantums landwirtschaftlicher Produkte doppelt schwer zu
ertragen . Besonders peinlich für die italienische Innenpolitik
ist die Tatsache , daß die Industriezentren der Lombardei teil¬
weise mit den Agrarprodukten Venetiens und Friauls gespeist
werden . Hinzu kommt , daß mit Udine ein außerordentlich
wichtiger Verkehrspunkt verloren gegangen ist . Damit hat
die Lebens in ittelversorgung Italiens eine ,
neue erhebliche Erschwerung erfahren . Wir
hörten ferner von einem Vormarsch der Truppen an der
Küste . An der Küste liegt die Hauptstadt Venetiens , Vene¬
dig. Diese Stadt , die nicht ungefährdet erscheint, ist beson¬
ders während des Krieges zu einer großen Industriestadt
ausgebaut worden . Die Kriegsindustrie Venedigs , das vor
dem Kriege in der Hauptsache von Fremden - und Luxusindu - -
strie lebte, , ist heute recht bedeutend . . .Jedenfalls dringt der
Vormarsch der Verbündeten ins Muskelsleisch und Nerveu -
sustein des wirtschaftlichen Italiens

' ein . Dieses Nerven¬
system verdichtet sich nach der Lombardei zum Nerven -
? e n t r u m des modernen Italiens , denn dort liegt die
Hauptindustrie , die Basis seines vor dem Kriege soeben wie¬
der im Aufschivunge begriffenen Wohlstandes , den die ita¬
lienische Regierung freventlich aufs Spiel gesetzt

' hat.
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jufeer der Gleichgül . igke :t wegen der Art . wie Völker ihr gegen - werde ihren Schwerpunkt nach 1 1 n k L verlegen , uni die gro >
,eiliges Recht suchen (sie traurig genug ist) , noch eine Freude hin - s- en Kräfte der Parteien der Linken der Monarchie zu nutze
rinzubringen , recht viel Menschen , oder ihr Glück vernichtet zu
haben .

"

Ich will von dem Bußtag gar nicht schreiben, den ich nach
icbem Friedensschlüsse wünschte.

Ich weiß , Sie haben sehr wenig Muße , so daß ich Sie mit
ill dem, was ich vor 120 und mehr Jahren , bevor Sie Reichs¬
kanzler wurden , niederschricb, nicht lange behelligen will .
Deshalb rufe ich Ihnen nur noch die kürzeste Fassung meiner
.Mittel zum ewigen Frieden " ins Gedächtnis :

1 . Keine alte » Ansprüche reserviere« .
2. Keine nnabliäng gcu Länder zu erobern.
3. Keine stehende Armee zu halten.
4 Keinen Schatz zu sammeln .

Das sind negative Miltel — Positiv :
5. Jeden Staat sich selbst reformieren zu laste».

Helfen Sie , lieber Kollege , Frieden zu machen ! Sehen
Sie Ihre ganze Kraft ein . lassen wir nach dem Krieg der
Waffen den Krieg der Geister erstehen , da wollen wir weiter
unseren Mann stellen. Ich habe nie Kästners Wort '

, als
Spott aufgefaßt :

Auf ewig ist der Krieg vermieden .
Befolgt man , was der Weise spricht,
Dann halten alle Menschen Frieden ,
Allein die Philosophen nicht.

Als Philosophen wollen wir weiter streiten , doch der
Philosophen Lehre wollen wir beherzigen . Sie als Philosoph
und Mann der Macht ! Vor allem Sie auch als besserer
Christ , als ich es je war : Ewiger Frieden sei auf Erden !

Mit dieseni Wunsche schließe ich meine tabula grjitu -
latorja , die Ihnen widmet Ihr

Sie hochschätzender Kollege und hoffentlich Kamerad
im Zeichen des Friedens

Immanuel Kant .

emstige KriezMHWrll.
Die Frirdensftage .

Rotterdam , 4 . Nov . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " betrachtet die Aeußerung Kerenskis über
die Erschöpfung Rußlands als Beweis für «den
Friedenswillen der russischen Regierung .

Italienischer Heeresbericht vom 3. November .

Während des gestrigen Tages verstärkte der Feind
seinen Druck gegen Heu linken Flügel unserer Linie ani
Tagliamento . Einbruchsversuche auf dem rechten Flü¬
gel wurden von uns aufgehalten .

* Eine Niederlage der Italiener in Tripolis .

Konstantinopel , 4 . Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Der
Sonderberichterstatter der Agentrir Milli meldet aus Tripo¬
lis : Am 12 . September gingen die Italiener mit über-
iegenen Kräften aus Tripolis vor und bemächtigten sich ivt
Palmenpflanzungen von Zavie und Z an zun zwischen
Zavara und Tripolis . Am 20 . September lagerten die Ita¬
liener bei Zuani Beunidami und setzten sich in Marsch , um
am 21 . September die Ortschast Beng ' chiri zu besetzen. Un
sere durch die Mudjahids verstärkten Truppen grisfen «bet
Feind in der Flanke und im Rücken an , wodurch sie ihn
zwangen , anzuhalten und den Kampf aufzunehmen . Nach
18stündigem Kampf war mehr als 'die Hälfte der feind
lichen Streitkräfte außer Gefecht gesetzt . Am
folgenden Morgen zog sich der Feind in Unordnung auf Tri¬
polis zurück unter Räumung aller von ihm am 12. Septem¬
ber besetzten Stellungen . Er ließ zahlreiche Tote auf dem
Schlachtfeld zurück , unter ihnen einen Regimentskommor
deur , mehrere Offiziere und einige bekannte Häuptlinge . Bei
dieser Gelegenheit erbeuteten wir eine große Menge Was -'
fen und militärische Ausrüstungsgegenstände . Während
des Kainpfes wurde ein feindliches Flugzeug in Flammen ge¬
bullt durch unsere Maschinengewehre abgeschossen . Um sich
für die erlittene Niederlage zu rächen, töteten die Italiener
alle eingeborenen Frauen . Kinder und dürftigen Leute,
weiche rn 'den Palmenhainnen Schutz gebucht hatten und ver-
übten die Grausamkeit , lebende Frauen , welche sich in eini¬
gen Häusern versammelt hatten , zu verbrennen . Unter den
Getöteten fand man die Leichname von einigen hundert zer¬
stückelten Frauen . Am 7. Okt . nahm eines unserer Untersee¬
boote in wirksamer Weste durch sein Feuer an einem Kampf
teil , welcher sich westlich von Tripolis zwischen unseren Mud -
jahids und den Italienern entwickelt hatte , ebenso an einem
durch unsere Truppen und die Mudjahids ausgeführten An¬
griff gegen Homs , wobei es die Festung dieser Stadt beschoß.

Bom finnischen Landtag .
Hrlfingfors , 5 . Nov . (Pet . Tcl .-Aq .) Der neue Landtag

bat unter dem Vorfitz des Alterspräsidenten Baron Vreden
seine erste Sitzung abgehalten und den Abgeordneten für Wi-
borg , Lundfon (Jungsinne ) mit 67 gegen 57 Stimmen zum
Präsidenten gewählt . Lundfon hielt eine Rede, worin er
darauf hinwies , «daß der Krieg die politische Verfassung Finn¬
lands ernstlich erschüttert und das Land zu dem Entschluß ge¬
bracht habe, daß es sich selbst regieren müsse.

Das nette spanische Ministerium .

Madrid , 4 . Nov . (WTB .) Dieldung der Agence Havas :
Das Kabinett setzt sich endgülttg wie folgt zusammen : Präsi¬
dium und Aeußeres : Garcia - Prieto . Alvaredo hat aus
privaten Gründen auf das Portefeuille des Aeußeren ver¬
zichtet ; Inneres Bahamonde ; Finanzen Pintosa ;
Krieg : de la Ciervo ; Marine Gimeno ; Unterricht :
Rades ; öffentliche Arbeiten Alcala Zamoro ; Justiz :
Fernandez P r i d a.

Garcia Prieto erklärte , die innere Politik der neuen
Regierung werde sich noch den Anweisungen des Königs auf
rüLumlianareiche Zusammenfassung de,- Kräfte gründen . Sie

zu machen. Die Anwesenheit Zamoras und Giutonos im
Kabinett scheint anzudeuten , daß das Ministerium die strik¬
teste Neutralität aufrecht erhalten werde.

Professor Delbrück gegen die
Vaterlandspartei .

In 'den „Preußischen Jahrbüchern " wendet sich Prof .
Delbrück mit bemerkenswerter Schärfe gegen die Vaterlands¬
partei und gegen die von ihr geförderten Bestrebungen . Er
hält dem Reichskanzler Dr . Michaelis vor , daß er , statt den
Kamps gegen die'e Richtung zu führen , sich in der gerade
jetzt ganz umnöglichen Kirnst des Lavierens versucht habe.
Der Artikel fährt dann fort :

„ Sie (die Kirnst des Lavierens ) ist unmöglich gewor¬
den , weil wir uns jetzt dem Frieden nähern und es
einen Frieden , der di " Alldeut 'chen befriedigte, nicht ge¬
ben kann : der Friede kann nur gegen sie gemacht wer¬
den. Tie Politik des Lavierens ist ferner unmöglich ge¬
worden , weil sich jene geschlossene Majorität des Reichs¬
tags gebildet hat , die nicht den alldeutschen, sondern den
Vvrständigungsftieden will , und keine Regierrmg in
Deut 'ck 'and imstande ist. den Krieg , 'der ein Volkskrieg
ist und sein muß , gegen die Reichstagsmaiorität , die die
Masse ksinttr fick» hat , dnrckouhalten . Die Aufgabe eines
dei 'd'eben Re ' -̂ skanzlers ist also heute , nach außen den
Frieden zu '«Patten und ru diesem Zweck den Kamp :
itotü innen anf ; unehmen . Daß Herr Michae¬
lis das n -ckt erkannt hat . daran ist er gescheitert . Eine
unendliche kostbare Zeit ist dad' vck» verloren geaangen und
der Zwiespalt . den Herr Dr , Michaelis vermeiden wollte ,
ist nun e-st reckst in? Volk getragen und immer bösartiger
gewo"Vn D ^e nn ' " l ' ae Vartei ist da behauptet , den
Zwist verhindern und Vf* na st -male Einheit herstell-m sit
H,? 'rr 'vn , indem sie Andersdenkenden die vateständi 'cbe
Gestn" nna abwei -bt wäre ver"" ttttch niemals entstanden ,
wenn nicki ' R ? a ' e r u n " durch ihre unklaren und
zweideutigen K ' -ndaebnnaen den Baden dastir ge¬
schaffen ; we«« st" statt dest-n ibrerstits daran gearbeitet
hätte , der ^ ,' !ck-sr ->as - --sosti' ' on die r -ckstae Ausstanng ru
geben, um d --?. itm fj r sammeln . Wir wollen den
Krieg durchbitt «" - ln ? st -aremen Ende . Darin sind
wir alle ein ^a iH - be - r ist and es hedirrste , um
st- zu 'ck>"ks-m k-' n-r b-ni '^ -n Vate -kandavarstei "

. Was
adstr I«ai >'r "N> st - ,'<r ^ is">a Pr?V‘i? rn Nertteiv »n ist . darüber

ew » iy,i^ a rmd d -e ldsthrer der deut»
' Xvt -n staben nur h-nsto' -n . daß st- das

ea -r» 't ^rivnrr inrs. nm« n»d aar keine Zübstrna
IN ' ^ : f.nt fc-c -r. ste aeal - nsts basten, haß stcki das
d " ' .st^ " Ve' k e

' nmnttn um das von ihnen proklamierte
Kriegsziel scharen werde ".

Deutsches Reich.
Früherer Zusammentritt des Reichstags .

Berlin , 3 . Nov . (WTB .- Nicht amtlich.) Wie wir hören ,
wird der Reichskanzler und Ministerpräsident Graf H e r t -
ling nicht erst am 5. Dezember , sondern schon etwas zeiti¬
ger . am 22 . N o v e m b e r , Gelegenheit nehmen , sich im
Reichstag einzuführen . Es ist anzunehmen , daß die Dis¬
positionen des Abgeordnetenhauses hinsichtlich der Wahl¬
rechtsvorlage von diesem Termin abhängig gemacht werden .

Die preußische Wahlrechtsvorlage .
Es steht nunmehr fest , daß dem prerrßischen Abgeordneten¬

haus alsbald bei seinem Wiederzusammentritt die Wahl¬
rechtsvorlage zugehen wird . Sie bringt die Uebertragung
des Reichstagswahlrechts auf Preußen , mit der Beschränkung,
daß zur Stimmabgabe und zur Wählbarkeit dreijährige
Staatsangehörigkeit und einjähriger Wohnsitz am Ort not¬
wendig sein sollen. Die Wahlkreiseinteilung bleibt im We¬
sentlichen unverändert ; nur 12 Wahlkreise mit mehr als
250 0O0 Wählern sollen geteilt werden . Das Herrenhaus
'oll in Zukunft nur eine beschränkte Zahl von Mitgliedern
haben , die von der Krone berufen werden , im Uebrigen stän¬
dischen Charakter tragen . Landwirtschaftskammern , Ham
delskammern , Handwerkskammern , Städte -, Provinzialland¬
tage und anstelle der noch nicht bestchenden Arbeiterkammern
sie Arbeitervertreter bei den Versicherungsämtern sollen
Wahlkörper fein . Das Budgetrecht des so umgestalteten Her¬
renhauses soll dadurch erweitert werden , daß es den Etat
nicht bloß im ganzen annehmen oder ablehnen , sondern auch
die einzelnen ©tattitel verändern kann . Durch ein Mantel -
gejetz untrennbar mit einander verbunden sind die einzelnen
Vorlagen nicht .

Die Erweiterung der Herrenhausrechte wäre ein Rück-
chritt und wird deshalb von der Sozialdemokratte mit aller
Schärfe bekämpft werden . Im Uebrigen entspricht das Ge¬
setz zwar den sozialdemokratischen Forderungen nützt, welche
mindestens auf die glatte Uebertragung «des Reichstagswahl¬
rechts und die Beseitigung des Herrenhauses hinausgehen ,
wäre aber gleichwostl ein riesiger Fortschritt von der aller¬
größten Bedeutung . Mit Recht hebt der Parteivorstand in
einem jüngsten Aufruf hervor , daß dieser Kampf für die
preußische Wahlresorm gegenwärtig die allerwichttgste Auf¬
gabe der deutschen Arbeiterklasse ist und mit allem Nachdruck
geführt werden muß .

Graf Hertling über Kanzlerverautwortlichkeü .
Die „Natronalzeitung " erinnert an folgende Worte , die

der Abg . Freiherr v. Hertling in 'der ReüWagssitzung vom
10. November 1908 gesprochen hat :

„Das deutsche Volk muß verlangen, daß der Reich»,
kaurler den Wille» u»d die Kraft besitzt, dem Kaiser (teaen-

über denjenigen Einfluß zur Geltung zu bringen , ohne
welchen seine staatsrechtliche Verantwortlichkeit jede Bedeu¬
tung verliert . . . . Es sollte die Kritik vor der Person des
Trägers der Krone schweigen , aber die Tage der französt-
scheu Sonnenkönige und die Tage der englischen Stuarts
liegen längst hinter uns . . . . Die Ministerveranüvortlich -
feit , die wir fordern , beruht darauf , daß man das eigene
Recht des Monarchen mit dem Selbstbestimmungsrecht des
Volkes in Einklang zu bringen sucht , auf welches ein mün¬
diges Volk niemals verzichten kann . Ter Kaiser hat das
Recht , Krieg zu erklären und Friedenzuschließen :
aber er ist in der Ausübung dieser Rechte und in der durch
die Verfassung vorgeschriebenen Weise an die Mitwirkung
des Bundesrates und des Reichstages gebunden . . .

Reichsanznge für heimkehrende Krieger .

Die Reichsbekleidungsstelle hat in den Kreis ihrer Für -
sorge nun auch die aus dem Felde heimkehrenden Krieger
einbezogen . Im Reichsausschuß für das deutsche Schneider -
gewerbe wurde mitgeteilt , daß demnächst den Schneidern
„Reichsanzüge " in Auftrag gegeben werden . Bekanntlich
hat die Reichsbekleidungsstelle bisher 500000 Stück Ober¬
und Unterkleider Herstellen lassen, die durch die Kommunen
an die unbemittelte Bevölkerung zu billigen Preisen abgege¬
ben werden . Nunmehr werden neuerdings 500 000 Anzüge
in Arbeit gegeben, die aus neuen Stoffen hergestellt werden
und an die. heimkchrenden Krieger znr Verteilung gelangen
sollen. Die Preise sollen möglichst billig gehalten sein, und
es . schweben gegenwärttg Unterhandlungen darüber , daß die
Reichsinstanzen einen Beitrag zum Ankauf der nötigen
stoffe leisten, um den Kaufpreis auf diese Weise so niedrig
wie möglich zu gestalten .

Nachdenkliche Glosse über
würzburg .

In einem Artikel über den Würzburger Parteitag ent -
schuMgt „Sozialdemokraten " in Stockholm die
deutschen Sozialdemokraten darin , daß sie etwa dem Erober¬
ungswillen deutscher Regierungskrerse »ich rücksichtslos ge¬
nug entgegenträten . Es fehlten nämlich leider den Deutschen
alle Garantie dafür , daß , wenn ein solches Vorgehen den
Verteidigungswillen schwäche, was immerhin möglich sei.
Deufichlands Feinde dann vor seinen eigenen nationalen
Rechten hastmachen würden . Zum Beweise beruft sich „So¬
zialdemokraten " auf die Debatte über Elsaß -Lochringen .
Offenbar hätten Scheidemann , und Ebert eine kompcckte
Stimmung der sozialistischen Arbeitermassen hinter sich,
wenn sie das Verbleiben Elsaß -Lothringens beim Reiche for¬
derten . Habe doch selbst Haafe noch im September 1916 auf
der Reichskonferenz den gleichen Standpunkt vettreten und
sich nur langsam zur Volksabstimmung in Elsaß -Lothringen
bekehrt. „Man habe aber einen sehr starken Eindruck"

, fetzt
„Sozialdemokraten " hinzu , „daß in diesem Punkte die so¬
zialistische Stimmung in Deutschland so gut wie ungebrochen
hinter Scheidemann steht" . Ebenso ungebrochen stehe aber
die *ftanzösische sozialistische Mehrheit hinter der Forderung
Elsaß -Lothringens . Man möge diesen Konflikt unsoziali¬
stisch nennen , aber man schaffe ihn damit nicht aus der Welt
— in der lebenden Wirklichkeit fühlten leider die Proletarier
nicht so , wie sie nach den „heiligen Büchern" fühlen sollten.
Man müsse sich deshalb vor der Illusion hüten , daß der De¬
mokratisierung Deutschlands der Friede folgen werde . Es
gäbe Streitfragen zwischen den Völkern, die so entscheidend
leien , daß nur Sieg oder Niederlage sie zu lösen vermöchten,
wie eben die elsaß-lochringische Frage zeige . Oder andern¬
falls nur eine vollständige Wandlung der polittschen Auffasi
sung , der völlige Durchbrrrch der Idee eines DauerfriedenS
«durch das Recht.

Diese Bemerkungen von „Sozialdemokraten " tteffen zu.
In der Tat : wenn die deutschen Sozialdemokraten sehen , daß
die französische Sozialdemokratte nicht einmal die Kraft har,
Pässe für Stockholm zu erftotzen, — wie sollen die «deutschen
Sozialdemokraten sich darauf verlassen dürfen , auf die Zu¬
sicherung, die französische Sozialdemokratie werde verhüten ,
daß Deutschland Gewalt angetan werbe , nur die Vernichtung
!>es Militarismus und die Sicherung einer demokrattschen
Entwicklung in Deutschland sei das Ziel , über das die sieg¬
reiche Entente nicht hinausgehen werde. Auch die Be¬
merkung über die Haltung der deutschen Sozialdmokratie zur
geforderten Volksabstimmung in Elsaß -Lothringen trifft —
leider ! — zu.

Soziale Rundschau»
bc . Bad Dürrheim , 2 . Nov . Die für Verpflegimg im Lau -

liessolbad zu Dürrheim zu enftichtendeu Vergütungen sind
erhöht worden . Sie betragen jetzt : Für Personen , die von ba¬
dischen Armenverbänden oder Stiftungen zum Zwecke des
Kirrgebrauchs unterstützt werden , für Hof- und Staats¬
beamte , Beamte der mit Korporationsrechten ausgestatteten
Kirchen , badischer Kreise, Gemeinden und Stifttrngen , für die
die betreffende Verwaltung die Verpflegungskosten bestteitet ,
erner für Personen , die auf Kosten der Gemeindekranken¬

versicherungen , Krankenkassen, Berufsgenossenschasten und
Versicherungsanstalten zu verpflegen sind und entweder die
! «adische Staatsangehörigkeit besitzen oder im Großherzogtum
Baden ihren Wohnsitz haben : bei Benützung gemeinsamer
Zimmer täglich 4,75 Mk . . bei Benützung von Einzelzimmem
täglich 5 Mk . Für sonstige minderbemittelte Personen badi-
cher Staatsangehörigkeit : bei Benützung gemeinsamer Zim¬
mer täglich 5 Mk . , bei Benützung von Einzelzimmern täglich
5,50 Mk . Für Personen nichtbadiAer StaatsanaehöriAeit
bei Benützung gemeinsamer Zimmer 5,50 Mk . , bei Benützung
von Einzelzimmern täglich 6 Mk.
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Ms der Porter.
Muggensturm , 2 . Nov . Ta ab 1 . November ein frischer

- Austräger des „Voltsfreund " angestellt ist, werden die Abon¬
nenten ersucht, in den ersten Tagen wenn unregelmäßige
Zustellung stattsinden sollte, etwas Gedrüd zu haben . Es
wird für pünktliche Zustellung Sorge getragen werden.

Genossenschoftsdewegunn
j .K . Ter Lelpzrg-Plagwcher Konsumverein hat m fernem

letzten am 30 . Juni abgeschlossenen Geschäftsjahr einen Um
satz von 26 Millionen Mark erzielt , wobei ein Reinüberschuß
von 1,2 Millionen Mark erübrigt wurde . Die Mitglieder
zahl betrug am Ende des Geschäftsjahres 69 000 . Die Ein
lagen in der Sparkasse stiegen von 2,8 Millionen am Jahres¬
anfang auf 3,4 Millionen am Jahresschluß . Tie Produktiv
beiriche der Genossenschaft haben gut weitergearbeitet : die
große Schlächterei liefert gegenwärtig u . a. für 60 Muni
tionsfabriken , mehrere Eisenbahnämter und 3 Oberpost
Direktionen .

GerZchtszeLtung .
8 Karlsruhe , 2. Nov. Sitzung der Strafkammer I .Ter 18jährige Bolksschülcr Wilhelm K i l g u s aus Wildbad .

rer zurzeit wegen schweren Diebstahls eine Gesüugnisstrafe von
8 Monaten Vervüht , hatte sich heute wegen fünf schwerer Dieb¬
stähle vor der Strafkammer zu verantworten. Diese hatte er be-’
gangen in Häusern der Westendstraße, Lessingstraße, Moltke -
straße, Scbeffelstraße und im Hardthause in Teutschneureuth. Es
fielen ihm dabei in die Hände u. a. 260 Eier , mehrere Pfund Fett .
Himbeersaft , 5 Pfund Butter , eingemachtes Fleisch, eingemachte
Früchte, ferner Damenschuhe , Strümpfe , im Hardthause 6 An¬
züge, 2 Kittel, 4 Paar Schuhe , Hosen und eine Taschenuhr . Ein
Teil der Nahrungsmittel verzehrte Kilgus, der zu Hause durch¬
gebrannt war , den Rest verkaufte er, ebenso auch die Kleidungs¬
stücke . Kilgus ist trotz seiner Jugend ein gefährlicher Ein - und
Ausbrecher . Das Gericht verurteilte ihn unter Einrechnung der
Gefängn 'Sstrafe von 3 Monaten zu einer Gesamtstrafe von 8 Mo¬
naten Gefängnis .

Die Kettenmachcrin Elsa Burk Hardt aus Brötzingen , zu-
Icht in Pforzheim wohnhaft, verübte h :cr mehrere Diebstähle und
eignete sich mehrere Blusen, Regenschirme , einen Gummimantel,einen Regenmantel , Unlcrröcke, Unterhosen , Ohrringe, Finger¬
ringe , Taschentücher , eine Ankeruhe u . a. au. Einen Teil der
Gegenstände versetzte die Diebin, ein ^ cil konnte noch boigcbrachtwerden . Gleichfalls in Karlsruhe verübte sie einen Mietsbetrugund ging im Hardtwalde der GewcrbSunzucht nach. Wegen mehr¬
fachen Diebstahls ini Rückfälle, Betrugs und Gctvcrbsunzucht
wurde sie zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 7 Monaten Gefäng¬nis und 6 Wochen Haft verurteilt . Tie Haftstrafe ist '

durch die
Untersuchungshaft verbüßt. In der Gefängnisstrafe ist eine
frühere Strecke von 3 Monaten enthalten.

Die Ehefrau Karl Melker Anna gcb. Sprenger , Kontoristinaus Möfflingen, öffnete am 7. Mar hier widerrechtlich eine Woh¬
nung und stahl daraus 30 Mk. Wegen einfachen Diebstahls im
Rückfalle wurde die Melker zu 0 Monaten Gefängnis verurteilt .Die Elisabeth Sailer , Hilfsarbeiterin aus Oberkollbach ,entwendete aus einem hiesigen Ladcnzimmer an der Karlstraße
emer Kontoristin eine Handtasche mit 87 Mk. Bargeld. Wegen
Diebstahls im Rückfalle erkannte das Gericht gegen die Sailer aus
eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten, abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft . Der Handelsmann Lmb Silberberg aus Pielnawar vom Schöffengericht wegen Uebcrtretung der Verordnung über

den Sackhandel zu einer Geldstrafe von 30 Mk. oder zu i> Tagen
Gefängnis verurteilt . Silberberg hatte mit Säcken gehandelt,
trotzdem er nicht als Tackhändlcr zugelassen worden war. Gegendas Urteil hatte Silberberg Berufung eingelegt , die von der Straf¬kammer verworren wurde. »

Tie Dienstmagd Amalie G l a s h a :: s e r aus Traunstein
erbrach in einem Hause der Herrenstraße einen Keller und stahldaraus etwa 80 Eier , die sie später verkaufte . Ihrer Dienstherrincniloendete sie drei Gläser Eingeiuachtes , um den Inhalt sofort zu
verzehren. Wegen schlveren Diebstahls wurde die Glashauser zu3 Monaten Gefängnis , ivegen Mundraubs zu 2 Wochen Haft ver¬
urteilt . Die Haftstrafe ist durch die Untersuchungshaft verbüßt.Der Gelegenüe'.tSaroeiter Franz Pavcr Bergdoldt ans
Rastatt war vom Schöffengericht zx Karlsrahe zu einer Geldstrafe
von 20 Mk . verurteilt ivorden , ivegen Pergehens gegen das Hilfs¬
dienstpflichtgesetz, weil er nicht der Anordnung des Ueber .weifungs-
ausschusses entsprccheiid eine 'Arbeitsstelle angetreten hatte. Tie
Berufung des Angeklagten gegen daS Urteil des Schöffengerichtsivurdc von der Strafkammer zurückgcwiescn .

Dsden.
<? Pforzheim, 4 . Nov . Im Stadtteil Brötzingen hat sich

ein F a m i I i e n b r a m a zugetragen . Tie Ehefrau des seit
Kriegsausbruch im Heere stehenden Gipsers Jakob O t t
tötete ihre beiden Kinder , einen Knaben von 13 Jahren und
ein Mädchen von nahezu eineni Jahr durch Revolverschüsseiu den Kopf . Nach der Tat schnitt sich die an Schwermut
leidende 35jährige Frau mit einem Messer die Pulsadern
auf . Ihre Wunden sind nicht lebensgefährlich , so daß die
Frau mit dem Leben davon ^kommen dürfte .

bc . Pforzheim , 4 . Nov . Ter Fuhrunternehmer Friedrich
Flattich hat im Juli zwei Schiveine gekauft und dabei die
Höchstpreise überschritten . Das Schöffengericht verurteilte
ihn zu 280 Mk . Geldstrafe . Ter Händler Leopold Kaufmann
hatte ebenfalls beim Schweineverkaus die Höchstpreise über¬
schritten . Er wurde zu 250 Mk . verurteilt .

Sä Offenburg , 4 . Nov . Tie bei dem Fliegerüberfall in
Schutterwald verletzte Ehefrau Jakob Schlei ) ist, der
„Offenburger Zeitung " zufolge , im Krankenbaus zu Offen¬
burg gestorben . Ihr Sohn ist ihr bereits als Fliegeropfer im
Tode vorangegangen .

oc . Furtwangen , 4 . Nov . Der seit 15 Jahren an der
Spitze unserer Gemeinde stehende Bürgermeister H e r t h hatin der letzten Gemeinderatssitzung initgeteilt , daß er auf
1 . Januar 1918 sein Amt niederlegen werde.

bc . Billingen , 4 . Nov . Ter 48 Jahre alte Taglöhner I .Wälde aus Gutach ist in der Brigach ertrunken . Tie Leiche
ist bei der Herrenmühle aus dem Wasser gezogen worden .Es konnte nicht festgestellt werden , ob ein Ilnglücksfall oder
Selbstmord vorliegt .

9C Lörrach , 4 . Nov . Für seine Bemühungen um Einfüh¬
rung des Papierjpinngewerbes in Oberbaden hat der

'
Ver¬

band der Papierspinnereien und -Webereien dem Reichstags -
obgeordneten Bürgermeister Tr . G u g e I m e i e r herzlichenTank ausgesprochen und ihni lt . „Freib . Ztg .

" ein Land -
schaftsbild des Kunstmalers Daur überreichen lassen. Die in
diesem Gewerbe bezahlten Löhne betragen allein im ober¬
badischen Textilgebiei jährlich mehrere Millionen Mark .

bc . Waldshut , 4 . Nov . Der Gemeinderat hat das frühere
Kummlesche Anwesen für 38 000 Mk . gekauft . Es stößt andas Rathaus an und soll zur Vergrößerung des Rathausesverwandt werden .

bc . Konstanz , 4, Nov . Stadtrat Rolle aus Konstanzhatte sich in einer Wirtschaft in deni benachbarten schweizeri-

' chen Krenzlingen zu dem Fabrikanten Franz Schrenk aus
Äreuzlingen geäußert , Schrenk sei ein „vergrotener Schwöb".
Schrenk klagte und erreichte , daß Rolle zu einer Geldstrafe
von 10 Mk . verurteilt wurde .

oc . .Konstanz , 4 . Nov . Ter Bnttcrprcis ist in der Schweiz
ab 1 . November auf 6 .20 Fr . für das Kilo im Kleinhandel
gestiegen.

Konstanz , 4 . Nov . In der vergangenen Woche hat sich
hier eiue F a m i l i e n l r a g ö d i e ereignet . Zwischen einem
aus dem Felde aus Urlaub nach Hause gekommenen Land -
stnrmmann und seiner Frau , mit welcher er in Ehescheidunglebte , entspann sich ein heftiger Wortwechsel, in dessen Ver¬
lauf die Iran ihrem Manne mit einem Messer in die Herz¬
gegend stach , ohne ihn gefährlich git verletzen. Ter Land -
sturmmann ergriff darauf lt . „Konst . Zig .

" ein Holzscheit und
sä' lug die Frau nieder . Ihre Verletzungen sind sehr schwererNatur .

bc . Konstanz , 4 . Nov . Ter Dampfer „ Kaiser Wilhelm ",der gestern den Frühkurs in den Ueberlingersee auszüführenbatte , geriet infolge dichten Nebels ani Klausenhorn bei der
Station Dingelsdorf auf Grund und blieb festsitzen.

bc . Stockach, I . Nov . Ter Bürgerausschuß bewilligte den
städtischen Beainten folgende Teuerungszulagen : Es erhal¬
ten Beamte mit Gehältern über 2000 Mk . 15 Prozent , Be¬amte mit Gehältern unter 2000 Mk . 20 Prozent Teuerungs¬
zulage . Tie Stadt verfügt nach den Rechnungen im Jahre1914 über ein Reinvermögen von 932 672 Mk . bei 1 286 <152
Mark Vermögen und 333 879 Mk . Schulden , dasselbe hat sich
gegenüber 1913 um 2.5 700 Mk . vermehrt . 1915 ist das Rein -
vermögen ans 988 137 Mk . gestiegen , es hat sich also trotz des
Krieasjahres um 55 565 Mk . erhöht .

bip Rickenbach (Hotzenwald ) , 4 . Okt . Tie Weidcgenoi-
senschaft Hotzenwald (Sitz Rickcnbach) beabsichtigt, nachdem
sie auf der Altenschmander Weide sehr gute Erfolge erzielte,eine weitere Weide durch Ankauf des Süßfranzenhofcs ausden Gemarkungen Hottingen und Rotzel zu errichten.

oc . Mannheim , 3 . Nov . An einem Neubau in Rheinau
stürzte der 20jährige Taglöhner Johann Zimmer mann
aus Eppelheim aus einer Höhe von 20 Meter ab und erlitt
so schwere Verletzungen , daß er starb .

9? Mannheim , 4 . Nov . Unter der Firma „ Spicgclmanu -
faktur Waldhof A . -G . , Mannheim , wurde heute eine Aktien¬
gesellschaft mit eineni Kapital von 4 Millionen Mark ge¬
gründet . Gegenstand de ? Untcrnehinens ist die Erwerbungder zu Mannheim - Waldhof bestehenden Zweigniederlassungder französischen Gesellschast der Spiegelmamifakturen und
Chemischen Fabriken voii St . Gobain . Channy und Gircy
von dem staatlichen Liquidator , die Herstellung , Be- und Ver¬
arbeitung von Glas aller Art und chemischen Produkten so-
wie der Vertrieb dieser Erzeugnisse . '

* lieber den Verkehr mit Gemüse und Rüben hat die
Bald . Gemüseversorgung eine Anordnung erlassen ,in welcher es u . a . heißt : In den nachstehend angeführten Ge¬
bieten Badens dürfen die nachfolgend verzeichneten Gemüse¬
arten und Rüben nur mit Genehmigung der Bad . Gemüse¬
ordnung abgesetzt werden : Weißkraut oder Weißkohl tm
Amtsbezirk Offenburg , Möhren aller Art im ganzen Groß¬
herzogtum , Kohlrüben l Erdkohlraben ) , Runkelrüben (Tick¬
rüben , Angerien und Stoppelrübsn , Weißrüben , Wasserrii-ben) in sämtlichen Amtsbezirken der Landeskommissärbezirke
Karlsruhe und Mannheim , im Landcskommissärbezirk Frei¬
burg ohne die Aemter Neustadt , Schönau , Schopfheim.Waldkirch und Wolsach, im Landeskommissärbezirk Konstanz
ohne die Neuster Vonndorß Säckinaen , St . Blasien , Triberg ,

Utinfi und wissenschust.
Neue Ergebnisic der Mammufforschung .

Durch Ergänzung der älteren Mammufforschung durch
die neuesten Forschungsergebnisse stellt jetzt Tr . Sokolowsky
dom Zoologischen Garten in Hamburg in der „Umschau" ein
eindrucksvolles Bild der (Gestalt und Lebensweise des Eiszeit¬
elefanten zusammen . Während die ältere Forschung sich in
der Hauptsache mit den Knochensunden begnügte , stützt sich
die jüngere Wissenschaft auf die nicht minder wichtigen Doku¬
mente, die uns der prähistorische Mensch, der ja ein Zeit¬
genosse des Diluvialelefanten war , in Gestalt von Schnitzereien
und Zeichnungen aus Knochen hinterlassen . Erst diese bild¬
lichen Darstellungen einer zwar primitiven , aber durchaus

.naturgetreuen Kunst haben durch Ergänzung der aufgefuw
öenen Mammutknochenüberreste der Wissenschaft die . Mög¬
lichkeit gegeben, nicht nur über das Aussehen des ausgestor -
benen Tieres , sondern auch über seine Lebcnsgewohnheiten
Klarheit zu gewinnen . Abgesehen von der ganz allMnieinen
JJe&euhtng dieser Forschungen sind wir hieran im besonderen
auch darum interessiert , weil das Mammut in der Eiszeit
auch curf «dem Boden des heutigen Deutschland heimisch war .

Heute weiß inan , daß in der Eiszeit auch durch unser
Mitteldeutschland ganze Elesantenherden zogen. Die vielfach
erörterte Frage der Behaarung des Mammuts wurde durch
Dr . Otto Herz , der vor einigen Jahren «die von der Kaiser¬
lichen Akadenrie der Wissenschaften in Sankt Petersburg
an die Kolyma -Beresowska ausgffandte Expedition leitete ,
N>m großen Teile gelöst. Durch Auffindung eines bei Leb¬
zeiten abgestürzten u nd dadurch verendeten Manimuts in'einer natürlichen Lage waren besonders günstige Forschungs -
Möglichkeiten gegeben. In dem Bericht über die Behaarung
hieß es : „Große Büschel Haare , die bei der Unterlippe in der
gefrorenen Erde steckten und Behaarung vom Kinn und der
Erust sind , messen abgebrochen bis 36 Zentimst er . Ich schätze"le abgebrochenen Spitzen nach der Stärke der Bruchstellen
^ ch ans ein Drittel der Länge , so daß die ganzen Haare gegen80 Zentimeter lang gewesen sein müssen. Die Steishaare , die^ der Erde unmittelbar hinter der Unterlippe stecken, sind

schwarz , zu den Vordersüßen zu werden sie ohne Far -
°evrlbAlfuiNg aschblond.

Das Mammut ist nach dem heutigen Stand der Wissen-
Aaft ers? in der jüngeren Eiszeit häufig geworden nnld von
Sibirien aus , wie sein stetiger Begleiter , das dilnvische Nas -
wnt , nach Westeuropa eingewandert . Hierdurch wird auch"ie immer wieder betonte Behaarung erklärt , denn da das^ rweltlicke Mammut während der Eisreit fernem in den

meisten Teilen Europas verbreitet war , mußte es aud ) die
Veränderungen des Klimas und des Pfanzenwuchses bis in
die jüngere Eiszeit hinein mitmachen und sich dementsprechend
anpassen . Den Veränderungen entsprechend setzte cs auch sein
Wärmebcdürsnis jeweils herab und schaffte sich einen Haar¬
pelz an , um andererseits bei 'seiner südlichen Verbreitung die
umgekehrten Anpassungsphasen durchzumachon. Aus diese
Weise erscheint auch die bis vor kurzem noch nierkwürdigc

: Verschiedenheit erklärt , die die Schilderungen der einzelnen
! Forscher voneinander trennte . Sicherlich -gab es Mammut -
' Varietäten , und der Unterschied der verschiedenen„Nassen" des
Mammuts lag wohl hauptsächlich in Größe , Art der Be¬
haarung , feinerem Ban des Schädels , der Ohrbildung und
Form der Stoßzähne . Ihre häufigste Form , die Krümmung
nach unten und innen erklärt sich praktisch daraus , 'daß

'das
Mammut dadurch in die Lage gesetzt war , im Schnee die
Nahrung bloßzulegen . In das Stadium absoluter Gewiß¬
heit wurden aber , wie. eingangs erwähnt , die Ergebnisse der
Mammufforschung erst durch die Vergleiche mit den bildlichen
Darstellungen des prähistori '

chen Menschen gerückt . Heute
weiß man , daß es sich dabei wirklich um echte künstlerische Pro¬dukte des prähistorischen Manchen handelte , die für die
Mammutforschung so bedachend wurden , weil die figurale
Kunst des paläolithi ' chen Jägers eine echt „phiso-vlastischc "
Kunst war . Eine naturwahre Kunst also, die nur das wirk¬
liche Objekt selbst oder aber sein unmiftelbares Erinnerungs¬bild , doch niemals Reftektion und Ueberlegung darüber hirnaus znnl Ausdruck berachte . Der letzte im Kriegsjahre 191 .5
gemachte Fund aus der russischen Insel Liabow hat durch
Vergleichs neuerdings bewiesen , daß die Darstellungen des
prähistoristorischen Mensckien regelrechte Urkunden für die
Wissenschaft vom „ Eiselefanten " bedeuten .

Die Blindmaus im Schützengraben.
’
Schon mehrfach hat sich

in den Schützengräben Gelegenheit zu intereffanten naturwissen¬
schaftlichen Beobachtungen geboten . Hierher gehören auch die von
Prof . Wilhelm Hoffer in einem der vordersten Schützengräben am
Sereth gemachten Beobachtungen der Blindmaus , deren Le¬
bensgewohnheiten und Charaktereigentümlichkeiten bisher noch
ziemlich unerforscht waren . Die Maus wird von Brehm als ein
ungefähr 20 Zentimeter langer Nager geschildert und ist bei den
Ungarn unter dem Namen Erdhund bekannt . Da sie in selbstge¬
grabenen Schächten lebt und ebenso scheu wie flink ist, gelingt es
nur selten, ein lebendiges Tier zu sangen. An einem dieser Nager,
der , wie ein Bericht in der Naturwissenschaftlichen Wochenschrift
ausführt , unverletzt im Schützengraben gefangen genommen wer¬
den konnte, ließen sich genaue Feststellungen machen. Das Ein-
graben wird von der Blindmaus mit verhältnismäßig ungeheurer

Kraft durchgcführt: in drei Minuten war bereits eine ungefähr4 Zentimeter tiefe und ebenso breite Höhlung hergestellt . Die
Hauptarbeit wird durch die Nagezähne geleistet , die von der Blind¬
maus :nit großer Energie gebraucht werden . Diese Kraft erwies
das Tier auch in der Gefangenschaft. Die Kiste, in der es unter¬
gebracht war , tvar am ersten Abend nach der Einbringung des
kleinen Gefangenen um Uhr unbeschädigt ,

'um 1 Uhr nachtsal'er, also in kauni 4 '/«. Stunden , hatte die Maus in ein % Zenti¬meter dickes Brett ein Loch von 5 Zentimeter Breite genagt . Wie
bei allen Lebewesen mit zurückgebliebenem Gesichtssinn ist auchbci der Blindmaus das Gehör besonders fein ausgebildet, doch ist
ihr trotz der „Blindheit " ein gewiffe Leichtempfindlichkeit zu eigen .
Bringt man die Blindhaus an die Oberfläche, so sucht sie sich sofoÄden dunkelsten Winkel aus , und wenn man sie mit einer elektri¬
schen Taschenlampe oder sonstwie beleuchtet , äußert sie sofort merk¬
bare Unruhe.

Midas 1917.
Man schreibt aus Wien : Erinnern wir uns heute noch an

die Geschichte von König Midas , den sagenhaften Phrygier -
könig, der . auf Wunsch, von Dionysos die Gabe erhielt, daß
alles , was er berühre , sich in (Mi > verwandle , und 'der , da
das besagte Danaergeschenk des Gottes sich auch aus Speise
iknd Trank bezog, fast iin Gold erstickt und verhungert wäre ?
Wir leben mich in solch einem Nffdiatischen Zeiwlter , und die
Geschichte von König Midas , die den Wert aller Dinge , mit
Ausnahme des Eß -, Trink - und Rauchbaren , in nichts ver¬
wandelt . heißt nun aut der letzten Seite einer großen Tages¬
zeitung so : „Geldtäschchen mit 100 Kronen verloren , abzuge-
ben da und dort , Finderlohn : 10 Kronen oder 100 Stück
Egyptischer Zigaretten !" Oder sie heißt noch derMcher :
„Verloren in einem Trmnbahnwagen der Linie L eine Ak¬
tentasche, inhaltlich einer Geldbörse . 2 Kilogramm Zucker und
Vz Kilogramm Mehl . Der ehrliche ( !) Finder wird gebeten,
Aktentasche (Juchtenleder ) und Geldtasche zu behalten und die
Lebensmittel anonym ztlrückznsenden an . . Der Super¬
lativ der inodernen Midaslegendc lautet aber so : „Junge ,
hübsche Witwe , 30 Jahre , mittelgroß , brünett » zarte Seele,
schwärmerffch-romantische Natur , sucht gleichgestimmten See¬
lenkameraden . Reiche Lebensmittelvorräte ! ! ! . . .

"

Martin Luther über den Handel . Alts die henffge Zeft
recht passende Worte hat einmal Luther gesprochen:

„Es haben die Kauilente eine gebräuchliche Regel unter
sich: ich will meine Ware so teuer verkaufen ' als möglich .
Das halten sie für ein Recht. Damit ist aber dem Geiz
Raum gemacht und der Hölle alle Türen und Fenster aus -
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Mllingen und Waldshut . Der Verband mit der Bahn oder
dem Dampfschiff ist nur mit einem von der Geschäftsstelle
der Bad . Gemüseversorgung abgestempclten Frachtbrief , der
Versand oder die Verbringung in Kraftwagen , Fuhrwerk ,
Handwagen , Reisegepäck , Handgepäck usw . nur mit einem Be-
förderungsschein zulässig . Frachtbriefe für ganze Wagen¬
ladungen werden ausschließlich von der Geschäftsstelle, Fracht¬
briefe, Erpretzgutkarten und Besörderungsscheine für Stück-
gutfendungen von den Bürgermeisterämtern der Versandorte
airsgestellt .

Krirgsernährung — Mutterschaft !

Hier erwächst uns eine höchste und vornehmste Pflicht, hier
muß unbedingt mehr getan werden als bisher : Fürsorge für die
werdende und stillende Mutter ! Vom ersten Tage deS
ewig-heiligen Werdens gibt diese selbstlostreu die beste Kraft dem
knospenden Menschenröslein unter ihrem Herzen, bietet ibm im
Leiblichen und Geistigen willig das Höchste dar . Sechs Monate
lang fragt kein Gesetz und kein Bundesstaat nach dem Mißver¬
hältnis , von was die Schwangere bei den so überaus knappen
Lebensmitteln, die kaum für sie selber reicken , noch das Kind näh¬
ren soll . Erst vom siebenten Monat ab bewilligt ibr eine Bun-
deSratsvcrordnung einen halben Liter Milch täglich, ein halbes
Pfund mchlhaltige Nährmittel Und nickt einmal ganz % Pfund
Brot wöchentlich. Von nährendem Zucker, kräftigendem Fleisch
und Jyctt ist niemals die Rede . Das ist entschieden zu wenig ,
soll nicht die Mutter dem Siechtum entgegenaeben oder da»
Neugeborene den Keim zu solchem mit zur Welt bringen . Es
wird da p- 'M entgegnet iverden, unsere knappen Nahrungsmittel
erlaubten leine weiteren Zugeständnisse , aber damit dürfen >oir
uns eben nicht zufrieden geben . Eine stille Heldin ist die Pro -
Ictaricvfrau ja schon seit Kriegsbeginn, wie sie Tag und Nackt in
der Fckbri 'k an der öligen , kreischenden Maschine steht oder sonst
iraendwo und irgendwie ein schweres, nickt gelerntes Tagwerk an
Männerstelle vollbringt. Mer sie darüber hinaus auch noch zur
Märtyrerin werden lassen , das dürfen wir nicht mehr zulassen ;
unter der jetzigen Ernährungsweise aber ist sie auf dem direkten
Wege dazu . ES gibt schon noch Mittel und Wege zu einer aus¬
reichenden Ernährung ; dazu gehören allerdings viel guter , ener¬
gischer W ' lle und ein hohes Verantwortlickkeitsgenibl, das vor
keiner rücksichtslosen Erfassung aller landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse zurückschreckt . Gerade in diesen Dingen aber geben täglich
>: och große Mengen durchgewiffenlosen wucherischen Schleichhandel
der Allgemeinheit verloren. Wie man schon bald nach Kriegs-
üeginn die zur Kriegführung benötigten Metalle und andere
Stoffe beschlagnahmte und erfaßte , wie man die Glocken hoch von
den ' Türmen herunterholte und vielleicht bald die Türgriffe ab-
schraubt , so uiüssen auch hier Mittel und Wege gefunden werden,
unseren schwangeren und stillenden Arbeiterfrauen mehr Nah¬
rungsmittel zu beschaffen . Hier dürfen wir uns durch nichts ent¬
mutigen lassen , müssen mündlich und schriftlich bei den maßgeben¬
den Behörden vorstellig werden . Sie sollen nur den nötigen gu¬
ten Willen zeigen und uns beratend helfen kommen heißen. Wo
ein Wille , da ist auch ein Weg . Daß wir hier nicht untätig
bleiben dürfen , das sind wir unseren schwangeren Frauen in die¬
ser für sie doppelt schweren Zeit schuldig ; schuldig denen , die vor
uns in der Arbeiterbewegung keine Mühe und keinen Kampf
anderer Art gescheut haben, um dieselbe für uns und die Nach¬
kommenden fruchtbar zu machen , und schuldig nicht zuletzt uns
selbst. W i e wir das am besten machen werden, ergibt sich dann
von selbst, wenn wir erst einmal bei den maßgebenden Stellen
festen Fuß gefaßt haben . Darum , Ihr geistig werkenden Frauen ,
die Ihr schrittweise Bahn brechen helft für eine neue, noch nach
Form und Gestaltungskraft ringende Zeit : Frisch auf ans Werk !

Marie Schleeh , Nied am Main .

getan . Denn , was heißt das anders : ich frage nichts nach
meinen: Nächsten, wenn ich mir meinen Gewinn habe ; was
geht es mich an , daß ich meinem Nächsten zehnmal Scha¬
den tue ?

Da siehst du . wie dieser Sprrrch unverschämt nicht nur
gegen die christliche Liebe, sondern auch gegen das natür¬
liche Gesetz verstößt . Was kann noch Gutes und ohne
Sünde im Handel ' ein , wenn solch Unrecht sein Hauptstück
und seine Regel ist ? Es kann 'dann der Handel nichts
anderes sein , als den anderen ihr Gut rauben und steh¬
le« " -
Auf di« heutigen Wucherer passen diese Worte , wie die¬

jenigen Christus über die Wechsler und Fälscher. RücksichtS -
los treiben sie ihr Handwerk , unbekümmert , ob bas Vaterland
Schaden erleidet.

Kinematographie ses Unsicht¬
baren.

Unsere gewöhnliche Kinematographie arbeitet mit 30—40
Aufnahmen in der Sekunde . Da unser Auge nur fähig ist ,
zehn getrennte Eindrücke in der Sekunde auszunehmen , so ge-
nügt eine solche Ausnahmeziffer vollständig , um uns die Vor¬
stellung eines sich fortlaufend abwickelnden Ereignisses zu
vermitteln . Gang andere Anforderungen werden an die Kine-
matographie natürlich gestellt, wenn es sich darum handelt ,
Bewegungen festzuhalten und wiederzugeben , die sich mit so
ungeheurer Schnelligkeit vollziehen , daß unser Auge über¬
haupt nicht in der Lage ist , sie wahrzunehmen . Eine Mücke
macht beispielsweise in der Sekunde 700 Flügelschläge, wobei
sie das bekannte summende Geräusch hervorbringt . Für un¬
ser Auge verschwimmen diese Bewegungen zu einem feinen
Schleier . Um nun diese Flügelschläge in ihren einzelnen Pha¬
sen scharf und klar aus den photographischen Film zu bekoni -
men , ist es nötig , mehrere Tausend Aufnahmen in der Se¬
kunde zu machen. Das ist natürlich mit 'den gewöhnlichen
Ausnahmeapparaten , die mit einem mechanischen Schlitzver¬
schluß arbeiten , unmöglich . Außerdem würde auch bei einer
so ungeheuer kurzen Aufnahmedauer ein normal beleuchtetes
Objekt keine genügende Wirkung auf die lichtempfindliche
Schicht ausüben .

Der Phisiker Bull hat , wie die „Welt der Technik" mit -
testt , einen arktzerordentlich sinnreichen Apparat konstruiert ,
der es erlaubt , 2000 Aufnahmen in einer Sekunde von einem
bewegten Objekt zu macken. Er benutzt dabei als Beleuch-

stus der StQdt.
* Karlsruhe » ö. Nov.

Eine Frage .
' Ein Wißbegieriger möchte von uns Antwort auf die

Frage haben „Wo bleibt die diesjährige Weizen -
ernte ?" Die Antwort ist schwer zu geben. Nach überein¬
stimmenden Zeitungsmeldungen ist die diesjährige Weizen-
ernte sowohl in Deutichland als auch in den beichten Gebieten
Rumäniens , Rußlands , Frankreichs und Belgiens gut und
reichlich ausgefallen . Während in den drei ersten Kriegsjah¬
ren Weißbrot überall vorhanden und zu mäßigen Preisen zu
kaufen war , ist etwa mit Beginn des vierten Kriegsjahres
die Zivilbevölkerimg lediglich auf den Gemrtz von Roggen¬
brot angetviesen, das aus einem bts zu 94 Prozent ausge -
mahlcnen Roggenmchl hergestellt wind . Dem gesunden Ma¬
gen mag dieses sogenannte Kriegsbrot wohl zuträglich sein ;
für Leute von zarter Gcstmdheit , Kinder und ältere Personen
ist es jedoch schwer verdaulich und daher nicht be¬
kömmlich. Auf ärztliche Verordnung kann zwar für Kranke
und Kinder im zartesten Alter Zwieback und Semmel erstan¬
den werden ; die große Zahl der schwächlichen Menschen, die
nicht gerade zu den Kranken 31t rechnen sind, muß aber zum
Schaden ihrer Gesundheit auf Weizenbrot verzichten. , Was
geschieht aber mit all rmserm Weizen ?

Man hört ja ab ustd zu , daß unter der Hand Weizenmehl
allenthalben 31t 3 Mk . das Pfund zu haben sei . Eine be-
stinmite Quelle haben wir allerdings noch nicht entdecken kön¬
nen . Aber irgendwo muß der Weizen doch hinkommen .
Könnte darüber nicht öffentlich Aufklärimg gegeben werden ?

Wo bleiben die Zwiebeln ?
Wer jetzt in Karlsruhe Zwiebeln kaufen will , der muß die Er¬

fahrung machen , daß dar so gut wie unnröglich ist. Auf den Märk¬
ten sind keine Zwiebeln aufzutreiben, und die Händler erklären
den Käufern , daß sie selbst gern Zwiebeln kaufen möchten. Die
gleiche Zwiebelnot wird auch von den Märkten anderer Städte be¬
richtet . Wo bleiben die Zwiebeln? Von Großhändlern wird ver¬
sichert, daß in den Gebieten, wo die Zwiebelproduktion einheimisch
ist . außerordentliche Vorräte von Zwiebeln lagern . Die Erzeuger
dürfen aber die Zwiebeln nicht verkaufen , weil sie von den Behör¬
den beschlagnahmt sind . Alle Bemühungen der Händler, die Er¬
laubnis zu dem Ankauf von Zwiebeln zu bekommen , sind frucht -
los . Welchen Zwecke die Behörden mit der Beschlagnahme und der
Zurückhaltung der Zwiebeln verfolgen, das läßt sich nur vermuten.
Wenn aber die Zwiebeln zu anderen Zwecken als zu denen der
Ernährung gebraucht werden, dann hat wohl die Bevölkerung auch
ein Recht, daß ihr ungeschminkt gesagt wird, warum die Zwiebeln
nicht für die Ernährung freigegeben werden können . Wie uns
mitgeteilt wird, lagern auf dem Speicher des alten Bahnhofes
große Zwiebelvorräw, die dem Verderben anheimfallen, wenn sie
nicht anders behandelt oder ausgegeben werden. Wir können das
nicht nachprüfen, aber eS sollte Aufklärung geben werden. Ein
Händler meinte zur Zwiebelversorgung: Es gibt nur noch Kriegs-
gesellschasten, Großmärkte und Schleichhandel , und Zwiebeln sind
nur noch im Schleichhandel zu haben. Als Folge dgvon steigen die
Preise für Zwiebeln ganz außerordentlich. Im vorigen Jahre
kosteten die Zwiebeln der Zentner noch 7—8 Mk ., vor 14 Tagen
wurde der Zentner mit 17 Mk . gebandelt und bald darauf kostete
er schon 30 Mk . Dar ist eine Wirkung der Beschlagnahme durch
die Behörden. Ob es keinen Schutz für die Konsumenten gegen
solche „behördliche Fürsorge " gibt ?

* Stockung in der Zucker-Bersorgung . Wie das Nah¬
rungsmittelamt im Anzeigenteil bekannt gibt , kann die nach
der bisherigen .Uebmig für die nächste Woche vom 6 . bis 11 .

tungsquelst den elektrischen Frlnken . Neuere Versuche haben
ergeben , daß ein Blitz in der Natur etwa den 500000 . Teil
einer Sekunde dauert . Dasselbe ist auch mit dein im Labo-
ratorluni durch elektrische Entladungen erzeugten Funken der
Fall . Bull bemitzt einen elektrischen Apparat , der in der Se¬
kunde 20M solcher Blitze liefert , mit denen er das sonst im
Dunkeln befindliche Objekt beleuchtet. Diese Bilder werden
von dem mit großer Geschwindigkeit hinter dem offenen pho¬
tographischen Obstk vorbeirollenden lichtempfindlichen Film¬
band aufgesangen .

Auf den dem Artikel beigegcbenen hochinteressanten Pho -
tographien sehen wir so die Anstrahme einer fliegenden
Libelle , bei der in der Sekunde 2000 Aufnahmen gemacht
winden , während jede einzelne Ausnahme nur ein zehntau¬
sendstel Sekunde gewährt hatte . Wir sehen auf jedem Bilde
die doch in so rai' end rascher Bewegung begriffenen Flügel
absolut scharf . Läßt man nun diele Bilder in einem Wieder -
gaboapparate entsprechend langsam abrollen , so hat man ein
«enaues Bild der Bewegung , die sonst nie ein menschliche -'

Auge tvahrnchmen könnte . Eine andere Bil 'derserie zeigt
das Eindringen einer Schrotkugel in eine Seifenblase und
die Veränderungen , die sich in dieser vollziehen , bis sie zer-
platzt. Eine andere die Lebensge ' chichte eine ? Spritzers , der
durch Hineinfallen eines Stahlkügelchens in eine mit Milch
gefüllte Schale enfftand . Eine dritte Bilderreihe stellt daS
Abstiegen einer Stubenfliege dar .

Ja , es ist sogar mit Hilfe eine? solchen Schnellkinemato -
graphen gelungen . Aulnahmen von Geschossen zu machen,
die sich in einen Gegenstand einbohrten . Ter Triunrph der
Schnellphotographic ist aber die Aufnahnie einer fliegenden
Gewehrkugel . Eine solche Gewehrkugel legt in der ersten Se -
künde ca . 700 Meter zurück . Um von ihr ein scharfes Bild
auf eine Platte zu bekonnncn , darf die Belichtung der Kugel
nicht länger als den 700 000 sten Teil einer Sekunde währen ,
wie sich au 8 einer einfachen Rechnung ergibt . Ein Blitz von
lo kurzer Dauer wird von einer Leydener Flasche geliefert .
Man hat davon ausgehend mm folgenden Apparat kon -
struiert . Da 8 festgelchralibte Gewehr wird lo gerichtet, daß
die Kugel cm dem Obsektiv eine? photographischen Avparates
vorbefflieaen muß . Der Raum ist ablolut dunkel , sodaß also
das Objektiv geöffnet bleiben kann . Während Kuaes vor
dem Avparat vorbeilliegt , muß sie ein dünnes Wackstäststben
durchschlagen, Äks auf beiden Seiten mit Staniol beklebt iss .
In dem Augenblick de8 Durch 'cklagenS verbindet die metol -
stne Kugel die beiden Staniolblättchen . von d^nen Leiffmas -
drähte zu einer Batterie Leydener Flaschen führen d 'p da -

November 1917 fällige Verteilung von Zucker vorerst nicht
stattfinden . Das N .-A . hat sich alle Mühe gegeben, die zur
Verteilung erforderliche Zuckermenge hereinzubekommen, es
war dies aber nicht möglich, weil die Fabriken nach ihrer Mitz»
teilung infolge Wagenmangels nicht in der Lage sind , dev
Zucker zu liefern .

Man wird erwarten dürfen , 'daß die verantwortlichen -rstel-
len alles tun , um den Zucker hereinzubringen . Die Geduld
der städtischen Bevölkerung wird ohnehin auf eine harte
Probe gestellt.

* Verlängerung der Beförderungsfrist für Kartoffeln . Das
Ministerium des Innern hat bestimmt , daß die Beförderung
der aus rechtzeitig ausgestellten Bezugsscheinen zu liefernden
Kartoffeln noch bis zum 17 . November ds . IS . erfolgen darf .
Nach dem 17. November ist die Beförderung nicht mehr zu¬
lässig. Erfolgt der Versanid der Kartoffeln mit der Bahn -, so
muß ihre Aufgabe Mtr Bahnbeförderung spätestens am 17
November 1917 erfolgen.

Die durchgehende Arbeitszeit soll bei der Karten -
stelle des Komuiunalverbaudes Karlsriche -
Sterdt (Festhalle ) versuchsweise eingeführt werde» . »L >e
dauert von 8 —i/ß Uhr mit halbstündiger Pause von 1 bis
'U2 Uhr . Für das Publikum geöffnet ist die Karteiistelle
ununterbrochen von 9— 4 Uhr .

Für die Weihnachtssammlung zur Versorgung der badi¬
schen Truppenteile mit Weihnachtsgabe » sind an größeren
Spenden weiter eingcgangen : Lebensbedürsnisverein Karls¬
ruhe 600 cU , Geb Hofrat Prof . Tr . von Oechelhäuser 200 , U .
Professor Keller 100 M , Geh . Hofrat Professor Dr . von Beck
600 <M , Mitkelbadischer Brauereiverband 3600 JH , Holzver-
kohlungsgesellschast Konstanz 1000 M , Tr . Roth 100 Jt ,
Kommerzienrat Müller 200 M , Pizmann it. Pfeiffer , Pforz .
heim 200 M , 1 . Deutsche Ramiegesellschast Emmeudingen
600 J (. , Naturwissenschaft ! . Verein 100 M , Medizinalrat Tr .
Döll 100 M , Freifrau von Gölec 1o0 Jt , Oberbaurat Cour¬
tin 100 ctt , Frau Clara Buhl 100 <M , Medizinalrat Gut -
mann 100 M .

Schützengrabenverkanf . Am Samstag wurde hier im
Werdervalais der Schützengrabenverkauf zum besten der
Weihnachtsspende für die badischen Truppen eröffnet . Es
nahmen daran auch die Großherzogin Hilda und Luise , fer¬
ner Finanzminister Tr . Rheinboldt , der stellv. komm. Gene¬
ral des 14. A . -K . , Generalleutnant Jsbert , der preußische
Gesandte v . Eistndecher u . a . teil . Der Vorsitzende der De¬
potabteilung des Roten Kreuzes , Tr . Ströbe , begrüßte
die Erschienenen und dankte für die Gaben , die in reichen ;
Maße gestis tet wurden . Die künstlerische Ausschmückung
der Verkaufsräume hat Kunstmaler Paul Kusche besorgt.
An den VerkanfSständen sind Gegenstände zu haben , die fii )
zur Versendung an die Feldgrauen in den Schützengräben
eignen . Neben allerlei Kurz - und Galanteriewaren , Feuer¬
zeugen , Rauchwaren , Taschenlampen , Harmonikas , Lesestoff
und Papierwaren wird auch die Lösung der Magenfrage bei
unseren Feldgrauen Zufriedenheit erregen in Form der Deli¬
katessen, Kekes , Alkohol in verschiedener Fornr , Marmeladen ,
Konserven und dergl . Je eine Post - und Packbude gibt Ge¬
legenheit , die gekauften Sachen sogleich an Ort und Stelle
abzusenden . Das Abschickcn von Feldsendungen wird dadurch
erleichtert , daß fertig zusammengestellte Päckchen aus den
verschiedensten Bedarfsartikeln zum Preist von 5 Mk . zu
haben sind . — Daß das Unternehmen großen Anklang findet,
zeigte der Besuch am gestrigen Tage . Eine gewaltige Men -
schemenge bewegte sich in den weiten zum Verkauf hergerich¬
teten Räumen : die Türen mußten sogar gesperrt werden , bis
sich in Teil der Besucher wieder verlaufen hatte . Von der
schönen ugd auch beouemen Gelegenheit , hier die Gegen-
stände , die unseren Soldaten eine Freude machen, preiswert

durch zur Entladung gebracht werden . Durch Linsen wird
das Licht aus die Kugel geworfen , deren BW sich infolge-
dessen schuf auf der photographischen Platte abzeichnet. Aber
wir sehen auf einer solchen Photographie einer fliegenden Ge¬
wehrkugel , wie sie Prof . Mach in Wien ausgenommen Hot.
nicht nur die Kugel selbst , sondern auch die Luftwellen , die sic
erzeugt . Vorn wie bei einem das Wasser durchschneidenden
Dampfer eine breite Bugwelle , die sich nach den Seiten aus¬
breitet , und hinter der Kugel die Lustwirbel , entsprechend dem
wirbelnden Kielwasser .

Wie die Erforschrmg des uneMich Kleinen (durch das
Mikroskop) , so wird auch noch die Beobachtung der uneMich
schnell sich vollziehenden Bewegung zur Lösung der gewal¬
tigsten wissenschaftlichen Probleme beitragen .

Eingegangene Bücher und gettschristen.
Elle Hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zew'«dritte « können von der Parteibuch Handlung bezogen werden.'

Die deutsche Sozialdemokratie heißt das Nodemberheft der
Süddeutschen Monatshefte ( Preis 1,80 Mk., Verlag Leipzig uni
München ) . Die bekannte Zeitschrift läßt 'darin, unter ausdrück¬
licher Wahrung ihres in vielen Fragen schroff entgegengesetzte»
Standpunktes, eine Reihe hervorragender Sozialdemokraten übet
die wichtigsten Probleme der sozialdemokratischen Bewegung z»
Worte kommen , weil sie cs in dieser entscheidenden Zeit für not¬
wendig

'hält, soviel an ihr liegt, der fortschreitenden gegenseitige"
Verhetzung entgegenzuwirken und selbst auf Gebieten, wo ei»
Sichverständigen undenkbar ist, doch ein Sichverstehen anzubahnen .
Das Heft fft von Dr . Fritz Endres-München , der in seiner politi¬
schen Tätigkeit sich stets um dies Ziel bemüht hat, zusammenge¬
stellt und enthält Beiträge von Max Sckippel , Archivar b . d . Gc-
neralkommission d . Gewerkschaften , Berlin (Scqialdemokratie und
auswärtige Politik) , Konrad Hönisch, Mitglied der preußische"
Hauses der Abgeordneten , Berlin ( Von -der sozialdemokratischen
Organisation ) ; Johannes Tinim , Vorsitz , d . Gewerkschaftsvereins
und M . d. bayt . L . München (Toz-aldemokratie und Gewerkschaf¬
ten) ; Frau Dr . Gertrud David, Berlin ( Sozialdemokratie und
Genossenschaften ) ; Wilhelm Keil , M. d. R„ LudwigSburg bei
Stuttgart (Sozialdemokratie und Finanzioefen) ; Dr . Maz
Ouarck. M . dl R„ Frankfurt a. M . (Die Sozialpolitik der 3*»^
,scheu Sozialdemokratie) ; Stadtrat Dr . Hugo Lindemann, M 'tgl-
d . württ . L ., Stuttgart ( Sozialdemokratische Gemeindepolitik ) ,
Otto Thomas, Arbeitersekrctär, München (Sozialdemokratie~ur£
Volksbildung ) und Wilhelm Kolb, M . d . bad . L ., Karlsruhe (Auf¬
gaben der Sozialdemokratie) . Die Rundschau 'des Heftes enthält
Beiträge von Dr . Fritz Endres, Professor Dr . Josef Hofmsscr

-und Dr . Adolf Dirr



Nr . 259. Montag , d '- ii 5. November 1917. Seite 5.
x , flehen 31 t fötutL'tt . wurde reicher Gebrauch gemacht. Dem
Unternehmen ist also ein voller Erfolg beschieden . Der Ver¬
lauf findet bis zum 7 . d . M . statt.

Stiftung. Herr Architekt Henuann Wälder hier hat
mls Anlaß der Vollendung feines 70. Lebensjahres mit dem
Betrage von 2500 Mk . eine „ Hermann Walder-Stiftung"
mit der Bestimmung, errichtet , die Zinsen daraus alljährlich
an bedürftige, fleißige und in jeder Beziehung wiirdige Schü¬
ler der Abteilungen für Maurer, Zimmerer und Treinhauer
der Gewerbeschule als eVihilfen zum Schulgeld , zu
Lehrbüchern und Zeichenmaterial zuzutvenden . Der Stadt-
rot hat die Annahme der Stiftung beschlossen und dankte
dein Stifter für das genieinnühige Werk.

Letzte Nachrlctztea.
Neue A-Vook-Ersolge .

WTB . Berlin , 5. Nov . (Amtlich.) Neue 11 -Boots-
erfolge im Sperrgebiet um England : 15 008 BRT. Unter
den versenkten Schiffen befinden sich 3 bewaffnete Dampfer.Einer davon war englischer Nationalität.

Eines unserer Unterseeboote griff am 7. Oktober in west¬
lich der Stadt Tripolis beobachtete Kämpfe zwischen Landbe¬
wohnern und Italienern mit seiner Artillerie ein und nahm
italienische Truppen mit gutem Erfolg unter Feuer. Am 15.Oktober beschoß das gleiche Unterseeboot wirkungsvoll Befesti¬
gungsanlagen von Homs ( Tripolis).Ein anderes U -Boot führte im Schwarzen Meer eine Be¬
schießung des von russischen Truppen besetzten Ortes Tnapsc
»us und versenkte einen mit Munition beladenen Trans¬
porter . Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Scheidemann über die Regierung Hertlings.Berlin, 5. Nov. Scheide mann sprach iiber die neue
stegierrmg in einer großen Versammlung in Königsberg. Er
sagte : Kommt die Regierung ihren Versprühungen nach und
kreibt sie nach außen eine klare und feste Politik, die alles
«nt unserer Ehre und Zukunft zu Vereinbarende tut , um
bald zu einem ehrlichen und dauernden Frieden ohne Er¬
oberungen und wirtschaftliche Vergewaltigungen zu gelangen ,kann werden wir sie unterstützen , andernfalls sie bekämpfen.

Die Antwort der „Unabhängigen".WTB. Berlin , 8 . Nov . Der „Vorwärts" schreibt : Nach¬dem sich schon die Presse der „Unabhängigen "
schroff gegendie Würzburger Einigungsbe'chlüsse ausgesprochen hatte , er¬

läßt der Vorstand die 'er abgespalteten Parteigruppe eine Er¬

klärung, deren. Inhalt weiter nichts ist als eine Anlage , den
Parteistreit lvciter zu führen . Berechtigt ist die Klage der
„Unabhängigen" über öve Verfolgungen , ^

die sie zu erleiden
haben . ■’ üä _Die Gegensätze in Rußland.

WTB . Berlin, 5 . Nov . Ter „ V o r w ä r t s " läßt sich ans
Stockholm inelden die Rede T e r e st i ch c n k o s , welche die
tatsächliche Leitung der russischen Rcgierungspolitik durch den
kadcttischen Imperialismus bekunde , habe lebhaft: Proteste
bei den Politikern imd den Leitungen der gcniäßigten Linken
hervorgerusen . Es bereite sich unverkennbar ein neuer Kon¬
flikt vor, wobei diesmal die von T ' cheidst geführte Mehrheit
der Zentralsovjets der Regierung entgegentreten werde.

Italien unter Kriegszustand .Berlin , 8. Nov. Ter Kriegszustand ist angeblich über
ganz Italien ausgedehnt und die Altersklassen sind vom 16.bis zum 60 . Lebensjahre einberusen worden .

Der Oberkommandierende der Ententehilfstruppcn.Bern , 8 . Nov . Schweizer Blätter inelden aus Paris :
Zum Oberkoimnandanten für di? französisch-englische Hilfs¬armee in Italien ist Gmeral Fache bestimmt wo,den .

Allgemeiner Kongreß der Arbeiter- nnd Svldatenräte .
Petersbnrg , 8 . Nov. (Petersb . Tel . -Ag . ) Gestern be¬

gann der allgemein ? Kongreß der Arbeiter - iind Soldatenräte
ganz Rußlands . Anläßlich dieser Tagung fanden Hundertevon Versammlungen und zahlreiche politische Besprechimgen
statt. Der Allgemeine Bund der Kosakentruppen hatte die
Veranstaltung eines großartigen religiösen Umzugs unter
Teilnahii 'e der Kosakenreginienter festgesetzt , doch unter 'agte
die Regierung die erwähnte Prozession , um jede Möglichkeiteines Zusammenstoßes feindlich gesinnter Elemente auszu¬
schließen. _

Citcfttct und Ikustk »
Hoftheater Karlsruhe .

Iedermany . — Margarethe.
Aus den Klainmerii einer düsteren , niittelalterlichen Welt¬

anschauung ist das einaktige „Sviel von: Sterben des reichen
Mannes " erwachsen, das Hugo von Hofmannsthal mit seiner
Verskunst zu neuem Bühnenleben galvanisieren wollte. Darin
liegt e i n Grund , weshalb das moderne Empfinden sich nicht
mehr vorbehaltlos und unbefangen der packenden Gewalt
des Stoffes und dem Glanz der Ostreichen , poetsichen Dik¬
tion Hofmannstbals hingibt . Der andere Grund liegt in den
mancherlei szenischen und theniatischen Anklängen , mit denen 1

„Jedermann " die Erinnerung an Göthes „Faust" hervor-
rnti ; so reckt nie- ein Ric ' enschattcn, der von einem Riesrn-
gebilde herrührt . Gespielt wurde das Stück unter der Lei¬
tung Kienicherfs durchweg gut , teilweise vortrefflich. Die
Rolle des Tod in den Händen Robert B ü r k n e r s war eine
überlegene .Leistung . Er besitzt dazu recht das pastose Organ
und die feierlich-ernste Geste. Den „ Jedermann" gab Rem-
bold Lütjohann : in der Stimme , im Spiel und in der
Haltung mitunter an Maissi erinnernd. Eine vorzügliche
Sprecherin ist Edith Dem an . Für die Rolle des „Glau¬
bens " bringt sie außerdem eine ungewöhnlich hohe , den Ein¬
druck des Majestätischen hervorrnsende Gestalt mit. -Ebenso
wie sie fand . Melanie Ermarth als Darstellerin der
„Werke" zarte, ergreifende Töne. Desgleichen Margarethe
Pir als Darstellerin der Mutter „Jedermanns"

. Die Sze¬
nerie faßte das ganze Milien des Spiels in einen stimnnmgs -
vollen Rahmen . I - ä? . :A.

Ein ciusverkauites Haus am Sonntag bezeugte, daß auck -
Gounods „Margarethe "

, die man natürlich im Spiegel
der großen Oper , n i ch t in dem des Goetheschen „Faust" be¬
trachten muß , zu- den Lieblingen unseres Publikums gehört .
Ein gewisser zündender Funke , Anmut und ein großer Zug
in der Melodik lassen das verstehen . Ich hörte einen Teil
der Ausführung imd glaube mich berechtigt , ihr einen sehr
erfreulichen Verlauf nachrühmen zu dürfen . Die musikalische
Leitung des Herr L ore ntz und Zieglers Valentin , van
dem man eigentlich gern das snachaödichtete ) Einlage -Acha-
gio in der zweiten Szene hörte , verdienen neben Schöffels
„Faust" besondere Hervorhebung. 1. 8 .

Von Herrn .Hofkapellmeister Cortolezis geht nns folgende
Zuschrift zu mit dem Ersuchen , sie der Oefsentlichkeit zu über-
initteln:

„In der Karlsruher Presst hat die Theaterkritik sich schon
mehrfach mit meiner Stellung als Opernleiter beschäftigt .
Auf einen neuerlichen Fall bin beehre ich mich , Ihnen mitzu -
teilen: Stach den hier geltenden Bestimmungen liegt fite ge¬samte Opernleitung in den Händen des Herrn General¬
intendanten . Tie künstlerische Freiheit und Selbstän -
diakeit , wie sie Felir Mottl belaß , wird von der jetzigen Thea -
terlestimg nicht gewährt. Ich muß daher jede Verantwortungfür dst aerüaten Mißstände ablehnen und bitte , diese Taffache
der Oeffenffichbeit zu übermitteln. F. Cortolezis .

"
Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post :Wilhelm Kolb : für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für dir

(Inserat? : NUistav Krüger. alle in Karlsruhe. Luisenstraße 24

Unsere Hanpisamelstelle
Karl -Friedrichstratze 17 gibt wie in
den vergangenen Jahren

WeihmGsWleli
zum AÜUen aus. Möge jeder dazu bei¬
tragen , daß wir jedem unserer Feldgrauen
einen Weihnachtsgruß senden können .

Allen Gebern sagen wir im Daraus
im Namen unserer Feldgrauen herzlichen
Dank.
Bad. Laaderaerei» dam Mea Kreitz

1514

JUIgemrine OrtskmiikrirkO
Bruchsal .

Wir bringen hiermit zur Kenntnis unserer Mitglieder,
daß der Kassenvorstand mit Genehmigung des Versiche

^ rungsamts die Aamilienhilfc für die Dauer des gegew
wichtigen Krieges insoweit wieder eingesührt hat . daß ab

- l . November 1017 beim Tode der versicherungsfreienEhe¬frau oder eines Kindes des Mitgliedes ein Sterbegeld
gewährt wird . Dasselbe wird für die Ehefrau auf 50 °/0uitb für ein Kind auf 30 °/, des in 8 31 der Satzung fest¬
gesetzten Mitgliedersterbegeldes bemessen . Dabei sollen
versicherungspflichtige Ehefrauen von Kriegsteilnehmern ,v>elch ' letztere vor ihrer Einberufung der Kasse als Mit¬
glied angehörten , als Familienoberhaupt im Sinne des
8 32 Abs. IV der Satzung gelten.

Bruchsal , den 2. November 1917.
Der Vorstand. 1513

F. Holoch , Vorsitzender . Schaefer.

MtiHtt MmiM .
Große Schwimmhalle .

Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 — st,5 Uhr, mit AusnahmeSamstags nachmittags, sowie Freitags abends 6 —3 '/» Uhr .Ebr Herren nnd Knaben geöffnet : Werktags vormittags 8 bis8 Uhr und 11 1 IU,r. nachmittags ' /,5—8 Uhr , Freitags«achmittags ’/sö bis 6 Uhr, sowie Samstags nachmittags* -* *<» Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Oftt. iab

Mittags 1 —3 Uhr geschlosta »

Gut erhaltene gebrauchte

SchnhWiher-ZylindklinMink
sofort zu kaufen gesucht .

Offerten an die Geschäftsstelle dieses Blattes unter Nr1500 erbeten.

Trauen und lüädcben
für leichte Arbeit

1527(Tag- und Nachtschichte)
für hier und Ettlingen KM- sofort "W gesucht

Stadt . Arbeitsamt

| P WsdiMmkl-cjlcllkKurlsrlchk
^ fceitsa '̂

Zähringerstraße 100, 3 . Stock .

MT Gesucht ! 'M
fronen und Mädchen

die in Schuhmacherarbeit bewandert sind,
werden für eine Neparaturwerkstätte gesucht
ptt Hilfsi>ir»sti»cli>ksttlle Karlsruhe

(Stadt . Arbeitsamt Karlsruhe)
'ofls itsaflk Zähringerstraße 100 , 1528

Wir suchen für unsere Nahrungsmittelfabrik
fleißige, saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbringeu.

Gesellschaft Sinner
1330 Grünwinkel .

Kräftige Arbeiter
finden Beschäftigung bei 1458

^ Djjmunn H"^akoßhandlnng , Karlsruhe-Hafen
Lüdbeckenstraße 8 .

FraciMrißlßin sauberer Ausführung
liefert

Buebdruekerei Jolkslreusf

naa

Sendet Karten ins Feld.
Atlas der Westfront . 5 farbige Karten von 1~

)stende -Arras , 2. Laon -Reims , 3. Reims-Verdun, 4. Toul-
Nancy, 5 . Kolmar -Belfort .

Atlas der Ost - und Südostfront . 5 farbig.Karten von 1 . Siidwestrussland, 2. Nordwestrussland,8. Rumänien , 4 . Mazedonien , 5. Aegypten .
Die Karten sind gut beschriftet und deshalb zur Orientierungsehr geeignet .

Preis des gebundenen Taschen-Atlasses 1 mark.
(nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ).

Isonzo- u. Kärntner Front
fiiTnniTi'inmniiiiiiiiiiiiiiiimTnnTnifmktihuminiüiUiiiiiiiiiduiiiiiiiiramnutuifnTinina

neueste Karte vom
Italienischen Kriegsschauplatz

gut beschriftet nnd sehr übersichtlich .
Preis 50 Pfg . (nach auswärts 5 Pfg . Porto ).

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgeschichten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto )
Zn beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24
Telephon 128.

Zucht- und 1626
üutrgefliigel:

40 Pekingerpel , 1917 Brut ,und 20 Emdener- u . Kreuzungs¬
gänse hat abzugeben
Släüt . Sutrvenvaltung

Karlsruhe-Rüppurr.

Tüchtige
filtere Ireher u.
MschineiisÄlossrr
zum sofortigen Eintritt gesucht .

Gebrüder Kahn
Karlsruhe, Durlacher Allee 85.

Lin großer Kücheuschaft ,^ Kuckucksuhr » Vogelkäfig ,
großcPuppeukücheu .Puppen -
ziinmer zu verkaufen. 1523

Roonstraßc 14 , Erdgeschoß .

®nt Ml. Zimmer
~A ruhigen Leuten an soliden
Herrn sofort zu vermieten .

PWerierfteigmiiii.
Am Mittwoch , 14 . Nov .1817, vorm , von 8 Uhr an

findet im Kassenlokal des Leih¬
hauses: Schwanenstr. 6, ] . Stock,die
öffentliche Versteigerung der

verfallene » Pfänder
Rr . 2645 bis mit Nr. 411 »
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Bersteigerungi-
beginn geöffnet .

Die Kaffe bleibt am Ver¬
steigerungstage morgens, sowie
am Nach,nittagdes vorhergehen¬
den Tages geschlossen. 1499

Karlsruhe» 3. Nov . 1917.
Stadt. Pfandlcihkasse .

Moderner ber. neuer Samt¬
hut und moderner fast neuer
Trauerhut samt Schleier sowie
schwarzsetdenc Bluse preisw .
zu verkaufen. 1517
Sostenstr . 181 a, 11L links .

MnMine ÄS
Nundschiff, so gut wie neu , szu
verkaufen. 1529

Zirkel 13, 2 Stock- --



Nr . Montag -, Adt ÜRobnnbrt . Skitc 6.

^VerderpLilais ölsmarchstrssse 2 , bei ttans -^ bomastrasse .
^ Ilfeältamclits - Werfeaiif
zu Gunsten unserer tapferen Feldgrauen

vom 3 . bis 7 . November täglich von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags .

Verkauf , Erfrischtmgsraum , Glücksrad , musikalische Aufführungen .

Durch die vorsorglichen Beschaffungen unserer Hauptsammelstelie und reiche Spenden sind wir in der Lage , nicht nur fertige

Liebesgabenpakete , sondern auch im allgemeinen Verkehr fast nicht oder schwer erhältliche Gegenstände zum Verkauf zu bringen .

Das Komitee für den Weihnachtsliebesgaben -Verkaufs
Die Präsidentin : Der Vorsitzende der Depotabteilung :

Frau Generalleutnant Isbert. Dr . Stroebe .
'

1461

111

Dampf-

,
Heisslnft- and elektr

.
Lichtbäder

fiir Herren und
Damen

ununterbrochen den ganzen Tay
geöffnet. 210 !

fchnismittrl -llrrtriluiifl
in der

Woche vom 5. bis 11. November 1917.
i.

1 . Weizengrieß 8
V- Pfund , gegen die Lebensmittelmarke 6 Nr. 72,
Preis 6 Pfg .

2 . Kochfertige Suppen
Pfund , gegen die Lebensmittelmarke 0 Nr . 72 .

3 . Fett
100 Gramm in den Fettverkaufsstellen Nr . 1 bis
800 einschließlich.

4 . Kindernährmittel
■ i Pfund, auf Bestellung laut unserer Bekannt¬
machung vom 20 . April 1917 , Preis 1 . — Mk .

5. Fleisch
225 Gramm ( 175 Gramm Fleisch und 50 Gramm
Wurst), Markenabgabe laut unserer Bekanntmachung
vom 24. August 1917 .

6. Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts .

Die angegebene » Mengen sind Kopfmengen , die
Preise verstehen sich für die Kopfmenge .

n .
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche

vom 5 . bis 11 . November 1917 , und zwar ab Dienstag ,
den 6. November 1917 .

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, dass
die Waren innerhalb der Berteilnngszcit abgeholt
werden müsse », »ach Ablauf derselben sind die Marke »
verfallen nnd können nicht mehr eingclöft werden .

HI.
Einlösungsstellen für Sondermarke » (Militär-,

Krankenzusatz - und Besuchsmarken ) für die unter 1 und 6
aufgeführten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kriegsstraße 80 ,
Douglasstraße 84 , die Filiale der Firma
Pfannkuch «. Co ., Rheinstraße 85 , fiir Fett
ferner noch Karl Dietschc, Amalienstraße 80 .

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

Mittwoch, den 14. November 1917 . Restbestände bleiben
zu unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 12. bis 18. November 1917 sind vor¬

gesehen : Pfund Teigwaren , Vs Pfd . kochfertige Suppen ,
1 Paket Hindenburg-Keks oder Zwieback , Fett , Eier, Zucker,
3k Pfund Kaffee-Ersatz , Kindernährmittel , Fleisch, Kartoffeln.

Karlsruhe , den 3. November 1917 . 1519

Nahrnngsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kavbffel »Verteilung
in der Woche vom 5 . November bis I I . November 1917 :

7 Pfund
gegen Abgabe der .Kartoffelmarke 78 C mit Anhang zum
Preis von 8 Pfennig für ein Pfnnd .

Karlsruhe , den 3 . November 1917 . 1526

Stadt. Kartofielamt.

KmmmlillSM Karlsruhe - SM
!Höchst- » . Richtpreise
I gültig für den Verkauf auf den Märkte» und in den

Berkaufsgeschäftenhiesiger Stadt in der Zeit
vom 5 . bis I I . November 1017 einschließlich .

Gemüse:
Rosenkohl geschlossen . 1 Pfund 50— 60 Pfg.

| Rosenkohl offen . 1 » 20 —25 „
Blumenkohl . 1 „ 60 —70 *
Winterkohl . 1 Pfund 12
Rotkraut . 1 „ 16 „
Weißkraut . . 1 „ 10 .
Wirsing . . . 1 „ 13*

! Svinat . 1 » _
20 „

Schwarzwurzeln . 1 „ 55— 60 „
| Karotten , kleine runde, . 1 » 19* „

„ längliche . 1 „ 13*
„ .

Speisemöhren, rot . 1 „ 13* „
gelb . 1 * 9* ,

| Schnittkohl . 1 „ 10 ,
i Rüben, rote . 1 » 15

weiße . t . 5 „
j Kohlrabi . 1 „ 20 „
j Boden-Koblrabi . 1 „ 5 „
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3—12 „
Endiviensalat . 1 „ 3—12 „
Feldsalat . . . 1 Pfund 40
Sellerie . 1 Mund 25 „
Lauch . . 1 Stück 3—12 „
Mangold . 1 Pfund 15

| Kürbis . 1 „ 10—12 „
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a . von über 300 g . . . . . 1 „ 70 »
b. unter 300 g . 1 „ 60 „

Rettich . . 1 Stück 2- 10 „
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3— 12 „
Tomaten . 1 Pfnnd 22 „

Obst:
Aepfel, Gruppe I . 1 Pfund 60* Pfg . >

rr l
„ H 11 • • • • • • • • • ■*■ M _

Birnen , Gruppe I . 1 „ o->
„ II . . 1 „ 24*

Lullten . 1 „ 30
s Kastanien . 1 „ 120

Die mit einem * versehene » Preise sind Höchst-
preise .

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie >
in sämtlichen Verkaufsstelle » sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise ans festem Material an -
znbringen .

Das Znrückhalten angeblich verkaufter Ware !
l ist verboten . Jede Ware , die auf dein Wochen -
>markt ist, muß von Beginn nnd während der
ganzen Dauer desselben an jedermann im Kleinen

j abgegeben werden .
Karlsruhe , de» 5 . November 1917 . 1515 |

Preisprösungsstelle fiir Marktwaren.

Große Auswahl

Dainen -Pelze
und fPlltff £ tt , besonders llt § fU s und

Kreuz - Füchse.
S2 Nur Zirkel 32, eine Treppe hoch.

W . Lehmann, im Sause der Fahrradhandlnng . 1309

Bekanntmachung.
Vom Montag , den 5 . November 1917 ab wird

in den sämtlichen Betrieben des Nahrungsmittelamts
der Stadt Karlsruhe die durchgehende Arbeitszeit
eingeführt.

Dieselbe dauert von 8 llhr vormittags bis 4V2 Uhr
nachmittags mit einer ^ stündigen Mittagspause .

Tie Sprechzeit sür dringliche mündliche Anträge
in unseren Geschäftsräume », Kriegsstratze 119 ist
festgesetzt auf mittags 2 bis 4 llhr .

Die Schalter der Kartenstelle in der Aesthalle sind
für die Bevölkerung ununterbrochen von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr geöffnet.

Karlsruhe , den 3. November 1917 . 1520

MriiWmllelM der SM Karlsruhe.
Zuckerversorgung .

Die nach der bisherigen Uebung für die nächste
Woche vom 5. bis 11 . November 1917 fällige Ver¬
teilung von Zucker kann vorerst nicht stattfinden. Wir
haben uns alle Mühe gegeben, die zur Verteilung
erforderliche Zuckermenge hereinzubekommen, es war
uns dies aber nicht möglich, weil die Fabriken nach
ihrer Mitteilung infolge Wagenmangels nicht in der
Lage sind, den Zucker z« liefern .

Karlsruhe , den 3. November 1917 . 1521

Rihr»W«illeMl der SM Karlsruhe.
ZWungs -AGrderW.

Auf 1 . November d . Js . ist das 4. Viertel der Umlage sür |
1917 aus den Steuerwerten des Liegenschafts- . Betriebs - und- '

Kapitalvermögens, sowie aus «dem Einkommenssteuersatz zur
Zahlung verfallen .

Zahlungspflichtige , welche mit der Bezahlung ihrer Um'
läge noch iin Rückstand sind , werden deshalb ausgefordert ,
ihre Schuldigkeit bis spätestens 19. d. Mts. zu entrichten .

Wird diese Frist veriaunit, so ist eine Versäumnisgebühr
zu entrichten , welche beträgt :

bei Schuldigkeiten
bis einschließlich 3 Mk. . . . . 10 Pfg.

von 3 bis „ 20 „ . . . . 20 „
„ 20 „ „ 50 „ . . . . 30 B
„ oO „ „ 100 „ . . . . 40 „

von mehr als 100 Mk. 50 „
Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht, daß

vorstehende Zahlungsaufforderung an Stelle der seitherigen
mündlichen Mahnung durch die Mahner tritt und daß im
Nichtzahlungsfall nach Umflnß der oben bezeichneten Frist ge¬
gen die säumigen Schuldner sofort Zwangsvollstreckung un¬
geordnet werden müßte.

Karlsruhe , den 2 . Noveinber 1917 . 1316
Stadthanptkasse A.

Brcnnbolz=Ucrkauf.
Tannen u . Forlen , gesägt pro Ztr . Mk . 5.Z0
Tannen u . Forlen , gesägt

und gespalten . . . . „ „ „ 5.90
Buchen u . Eichen, gesägt „ „ „ 4 .60
Buchen u . Eichen, gesägt

und gespalten . . . . „ „ „ 4.60
laut Vereinbarung mit der verehr! . Stadtverwaltung kann ab
Lagerplatz , Schlachthausstraße 13 , hinter Gottcscmer Kaserne ,
bezogen werden.

Zufuhr gegen Berechnung der Selbstkosten . Verkauf nur
nach Gewicht wie von der Stadtverwaltung vorgeschrieben , nicht
korbweise .

' l &l»

Ludwig Braun
Helzkandlung . Tclevdo » 5888 .
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